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Nr. 576. Mittag Ausgabe, 
Die griechiſche Frage. 


Unſer wohlunterrichteter Berliner =⸗Correſpondent bringt uns über den 
Stand derſelben nachſtehende Mittheilungen, die im Einklange mit unſeren 
anderweitigen Nachrichten fteben: 

Die für den 6. d. angekündigte Ankunft des deutſchen Botſchafters, 
Grafen Hatzfeld in Berlin, wird ſich noch einige Tage und muthmaßlich 
ſogar bis Ende dieſer Woche verzögern. Da Fürſt Bismarck bis kurz vor 
Weihnachten in Friedrichsruh bleibt, fo gilt es als ſelbſtverſtändlich, daß 
Graf Hatzfeld ſich zu ihm begeben wird, um mit ihm zu conferiren. Es 
gilt als zweifellos, daß die Mächte an einem Compromiß zwiſchen der Türkei 
und Griechenland arbeiten. Von diplomatiſcher Seite wird uns der 
Schwerpunkt der Situation dahin charakeriſirt: Nach wie vor halten die 
Mächte daran feſt, daß der Berliner Vertrag in vollem Umfang 
durchgeführt werden müſſe; in dieſer Richtung ſei man auch für die 
Löſung der montenegriniſchen Frage eingetreten, weil dieſe durch den 
Berliner Vertrag vorgeſchrieben ſei. Ueber die griechiſche Frage das 
gegen enthalte der Berliner Vertrag keine Beſtimmung. Die Berliner Con: 
ferenz habe lediglich Vorſchläge gemacht, deren Durchführung Sache der be⸗ 
theiligten Mächte ſei. Die Aufgabe bleibe daher zwiſchen dieſen zu ver⸗ 
mitteln und einen, beiden Theilen annehmbaren Vergleich herbeizuführen. 
Es beißt, die Türkei habe in dieſer Beziehung Vorſchläge entworfen, welche 
natürlich von jenen der Berliner Conferenz ziemlich weit abweichen und es 
würde Graf Hatzfeld in der Lage ſein, darüber hier Aufſchlüſſe zu geben 
bezw. der Reichsregierung zur Formulirung einer Grundlage für den künf⸗ 
digen Ausgleich an die Hand zu geben. 


Deutſchland. 
0. C. Landtags Verhandlungen. 

22. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 7. December. 

11 Uhr Am Miniſtertiſch: Maybach, Bitter mit mehreren Commiſſarien. 

Eine Anzahl von Petitionen, welche von den Commiſſionen als zur Er⸗ 
örterung im Plenum nicht als geeignet erachtet worden ſind, wird an die⸗ 
ſelben zurückverwieſen. Nach § 29 der Geſchäftsordnung gehört dazu der 
Antrag von 15 Mitgliedern. Sodann wird die allgemeine Rechnung über 
den Staatsbausbalt von 1877/78 an die Rechnungs⸗Commiſſion verwieſen 
und die Etatsberathung fortgeſetzt. 

Der Etat der Berg⸗, Hütten⸗ und Salinen⸗Verwaltung ſtellt 
85,371,743 Mark als Einnahme ein (6,302,031 Mark mehr als im vorigen 


). \ 
Abg. Bork: In den ehemals darmſtädtiſchen und homburgiſchen Ge⸗ 
bietötbeilen iſt noch keine Einrichtung in den öffentlichen Büchern für Ein: 
tragung des Bergwerks ⸗Eigentbhums und der Hypotheken getroffen. 
} er Regierungs⸗Commiſſar Serlo ſagt die Befeitigung dieſes Uebel: 
andes zu. 

Abg. Leuſchner: Der Bergwerks ⸗Etat giebt uns nach langen Jahren 
die erfreuliche Erſcheinung einer Zunahme der Ueberſchüſſe. Auf die Beſſe⸗ 
rung der traurigen Verhältniſſe in den letzten 10 Jahren iſt die neue Wirthſchafts⸗ 
politik von entſcheidendem Einfluſſe geweſen. Es war aber auch die höchste 
Zeit, denn der Bergbau ſtand unmittelbar vor dem Ruin. Um bei den 
anbaltend weichenden Preiſen nur exiſtiren zu können, mußte man die Pro⸗ 
duction enorm ſteigern. Es iſt aus dem Etat nicht zu erſehen, welcher 
Antheil an dem Plusergebniſſe auf die böheren Preiſe, welcher auf die 
Zunabme der Production entfällt. Ich bitte, dies künftig erſichtlich zu 
machen, obwohl ich die Schätzungen für durchaus angemeſſen balte. Das 
Plus in den Erträgnifien aus dem Salz iſt weſentlich auf die Erhöhung 
der Salıpreile zurückzuführen, die keineswegs, wie man geltend macht, das 
Intereſſe des ſogenannten armen Mannes benachtheiligt, ſondern leviglich 
den Zwiſchenhandel trifft. Die Brutto Bergwerksſteuer halte ich nicht für 
richtig, da ſie auch diejenigen Bergwerke trifft, die ohne Nutzen oder mit 
Schaden arbeiten. Ich hoffe, daß die Regierung, ſobald die Finanzlage es 
geſtattet, eine Reduction derſelben in Antrag bringen werde, ſei es durch 
Herabminderung oder Annahme eines anderen Syſtems. 

Abg. v. Chlapowski (Adelnau) weiſt unter Berufung auf eine Peti⸗ 
ion auf die traurige Lage der Bergbauarbeiter in Oberſchleſien bin. Der 
Procentſatz der Unfälle und tödtlichen Verletzungen ſei der höchſte in ganz 

reußen; auch laſſe der Geſundheitszuſtand jener Bevölkerung biel zu 
wünſchen übrig. Die Lohnverbäliniſſe ſeien überaus dürftige. In der 
Petition wird ein Minimallohn verlangt, der gerade zur Beſchaffung der 
nothwendigſten Ledensbedürfniſſe binreiche; zur Zeit werde alſo den Arbei⸗ 
tern nicht einmal dieſer Hungerlohn gewährt. In einzelnen oberſchleſiſchen 
Gruben werde der Lohn ſogar, dem 4 — vollkommen zuwider, in Marken 
ausgezablt, gegen die der Arbeiter bei beſtimmten Wirthen und Kaufleuten 
ſeine Nahrungsmittel kaufen müſſe; auch erfolge die Auslohnung in den 
Wirtbshäuſern. Es mühe für die Bildung des oberſchleſiſchen Arbeiters 
durch Einrichtung von Sonntags⸗ und Fortbildungsſchulen mehr gethan 
werden. Auch Kochſchulen ſeien ein dringendes Bedürfniß. Mit Freuden 
weiſe er dagegen auf die Einrichtung einer großen Waſſer⸗Anlage bin, 
die beſtimmt ſei, die dortige Bevölkerung mit geſundem Trinkwaſſer zu 
verſeben und für die Dampfkeſſel reines Waſſer zu liefern, und die 


Darwin über Pflanzenbewegung.“) 


Dem großen Publikum bedeutet der Name Darwin eine ganze Welt⸗ 
anſchauung. Mit Recht. Denn durch ihn wurde zum erſtenmal, was halt⸗ 
loſe Träumerei eines Naturphiloſophen wie Oncken, poetiſche Empfindung 
eines Dichters wie Goethe, geiſtreiche Speculation eines vereinzelt ftehenden 
Naturforſchers wie Lamarck geweſen, ein wiſſenſchaftlich begründetes Syſtem, 
welches in ſeinem mit unerbörter Schnelligkeit zurückgelegten Siegeslauf 
faſt alle ernſten Vertreter der Naturkunde gefangen nahm. 

Das letzte Werk des nunmehr 7ljäbrigen Gelehrten, deſſen Laufbahn 
als Naturforſcher ſchon vor fünfzig Jahren mit der Weltreiſe des „Beagle“ 
begonnen batte, behandelt die Bewegungsformen der Pflanzenwelt, die 
phyſtologiſche Thätigkeit derſelben. Wir baben das Grundprineip feiner 

hre bereits angedeutet und bringen beute nach der „W. A. Z.“ einige 
weitere Mittheilungen über daſſelbe. Nebſt den bieljährigen eigenen legt 
Darwin die Beobachtungen bervorragender deutſcher und ö ſterreichiſcher 
Gelehrter: Sachs, Fries, Wiesner, Pfeffer, Vine, Hofmeiſter, Frank, Richter, 
Brücke und Anderer mehr feinem Werke zu Grunde. 

Von der Thatſache ausgehend, daß die Pflanzentheile in beſtändiger Ber 
wegung ſich befinden, unterſucht Darwin die Art, die Urſachen und den 
Zweck der letzteren. Er findet zuvörderſt, daß die „Rückſchwankung“, wie 
fie bisher conſtatirt wurde, nicht die eigentliche Bewegungsform der Pflanzen: 
tbeile ſei, und gelangt durch fortgeſetzte Beobachtungen, welche er vurch 
viele hundert Beispiele und Zeichnungen erhärtet, zu dem Schluſſe, daß 
die Bewegung eine unregelmäßig ellipiiſche, fait avale ſei. Es genügt 
der Hinweis auf das auch dem ungeübten Auge auffällige Wachsthum der 
Kletterpflanzen, ſeine Behauptung zu demonſtriren. Der Stamm, der ſich 
nach Norden neigte, wendet ſich allmälig oſtwärts, bis er wirklich nach Oſten 
gerichtet erſcheint, von da aber nach Süden, dann nach Weſten. ſchließlich 


0) „The power of movement in plants“ von Charles Darwin. (Lon⸗ 
don, Verlag von John Murray.) 
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von den wohltbatigſten Folgen begleitet ſei. Geboten fei ferner die Ein⸗ 
7 N von Verſammlungs⸗Räu men für die Arbeiter, an denen es ſehr 
mange 

Abg. Dr. Ham macher: Der Vorredner, dem ich in vielen Punlten 
beipflichte, behauptet. daß in einigen oberſchleſiſchen Gruben die eng 
durch Marken erfolgt. J das richtig, jo ſteht es in Widerſpruch mit $ 8 
des Berggeſetzes: „Die Bergwerksbeſitzer ſind verpflichtet, die für ſie be⸗ 
ſchäftigten Bergleute in baarem Gelde auszulöhnen“, und nach $ 91 werden 

uwiderhandlungen bis zu 500 Mark beſtraft. Es bedarf alſo nur der 

ane und die amtlich dazu verpflichtete Bergbehörde leitet das Straf: 
verfahren ein. Auch iſt die Auslöͤhnung in Wirthsbäuſern geradezu ein 
Unfug; der Arbeiter hat das Recht, feinen Lohn an der Betriebsſtelle, 
d. h. im Comptoir des betreffenden Bergwerkes, zu verlangen. Auch da⸗ 
gegen, falls die Thatſache richtig iſt, müßte die olizei einſchreiten. Die 
Einrichtung einer großen Waſſeranlage, um die oberſchleſiſche Bevölkerung 
mit en Trinkwaſſer zu verſeben und den Bergwerken reines Waſſer 
zuzuführen, wofür im Extraordinarium wiederum eine Ausgabe bewilligt 
werden ſoll, begrüße ich mit Freuden, höre aber, daß, um das Waſſer aus 
einem bejtimmten Bezirk entnebmen zu können, der Bergbau innerhalb 
dieſes Bezirks unterſagt worden iſt mit dem thatſächlichen Verbot, den 
bunten Sandſtein 15 durchbrechen. Innerhalb dieſes ſo claudirten Bezirks 
befinden ſich aber bereits viele Zechen, und gerade in dieſem Felde, wie be⸗ 
bauptet wird, ſehr werthvolle Steinkoblen. Erkennt nun die Regierung 
die Verpflichtung an, die betreffenden Intereſſenten, die den Beigbau nicht 
betreiben dürfen, zu entſchädigen? ür Badeanſtalten, Verſammlungs⸗ 
räume für die Bergleute ꝛc. zu ſorgen, iſt die Pflicht der Bergaufſichts⸗ 
Bebörden. Den Wunſch nach größerer Specialiſirung des Etats theile ich: 
Der Durchſchnittslohn im Saarbrückener Becken iſt z. B. in dem Bericht 
angegeben, bei den oberſchleſiſchen Werken nicht; der Verdienſt des Hauers 
und Schleppers iſt angegeben, der des Tagearbeiters nicht, und die Kenntniß 
deſſelben wäre doch von Bedeutung für die Beurtheilung der oberſchleſiſchen 
Verhältniſſe. Auch ſagt der Etat nichts darüber, auf eine wie große Pro⸗ 
duction und Fabrikation, auf welche Preiſe pro Tonne oder Centner ge⸗ 
rechnet wird. 5 
Giebt die Regierung darüber keine weileren Mittbeilungen, jo muß ich 
einen foͤrmlichen Antrag deshalb ſtellen. Es iſt nicht richtig, daß, wie der 
Abg. Leuſchner ſagt, die unbedeutende Mebreinnahme aus der Salinen⸗ 
Verwaltung nur aus einem höheren Productionspreiſe zu erklären iſt. Das 
Kaliſalzwerk in Staßfurt ift allein mit einer Mehreinnahme von 50,000 9 
in den Etat eingeſtellt. Wir brauchen alſo nicht wieder über die Ein⸗ 
wirkung einer Erhöhung der Preiſe an den Salinenwerken auf die Ver⸗ 


kaufspreiſe an der Conſumtionsſtelle zu verhandeln. Ich bin überzeugt, 


daß ſich die Erträge dieſes Etats in Wirklichkeit noch günſtiger ſtellen werden, 
und ſtütze mich dabei auf Mittheilungen des Finanzminiſters in der Budget⸗ 
Commiſſion. Die erften ſechs Monate des laufenden Jahres, für die Koblen⸗ 
uduſtrie bekanntlich die ungünſtigſteu, weiſen ſchon gegen den Etat einen 
ehrüberſchuß von zwei Millionen auf, laſſen für das ganze Jabr vier 
Millionen Plus erwarten, mithin ein ungleich größeres für das nächſte 
Jahr, um das es ſich jetzt handelt. 

Reg.⸗Commiſſar Serlo: Die Petition wird, wenn ſie zur Kenntniß der 
Regierung gelangt iſt, eing ebend erwogen werden. Daß die Löhne in den 
Wirthshäuſern ausgezahlt werden, bezweifle ich, da auf allen Gruben zum 
Zwecke der Auslohnung geeignete Räume exiſtiren. Bezüglich der Waller: 
verſorgung exiſtirt eine Polizeiverordnung des Oberbergamts in Breslau, 
der zufolge die Arbeiten nur mit Genehmigung der Revierbeamten in An⸗ 
griff genommen werden können. Die gewünſchte Specialiſirung des Etats 
wird künftig erfolgen. 

Abg. Dirichlet: Ich will militäriſch kurz ſein und hoffe dadurch auch 
den Beifall des Herrn d. Minnigerode zu erlangen. Dem Abg. Leuſchner 
iſt bei feinem Lobgeſange auf das jetzige Wirthſchaftsſyſtem ein kleiner Irr⸗ 
thum mit untergelaufen: nicht für die letzten 10, ſondern böͤchſtens für die 
letzten 7 Jahre könnte von einem Niedergange die Rede fein, denn in den 
Jahren 1871—1873 bat ja gerade der Tanz um das goldene Kalb feine 
wüͤſteſten Orgien gefeiert, an denen ſich die Montaninduſtrie niht am 
wenigſten betheiligt bat. Uebrigens iſt der Eiſenzoll erſt 1877 aufgehoben 
und dürfte deshalb der Niedergang nach dem Gedankengange des Herrn 
Leuſchner auch erſt von da an datiren. Ob eine Beſſerung eingetreten iſt, 
darin divergiren ſelbſt die Anſichten der competenſten Fachleute; man wird 
doch nicht reicher, wenn man etwas aus einer Taſche in die andere ſteckt. 
Man bat es aus der armen Taſche des Oſtens genommen und in die des 

ünftiger ſituirten Weſtens geſteckt. Die Vertbeuerung des Eiſens für die 
andwirtbſchaft beträgt pro Morgen 4 Pf., d. h. im Regierungsbezirk Gum⸗ 
binnen 25 pCt. der Grundsteuer, abſorbirt alſo die Hälfte des zukünftigen 
Steuererlaſſes. Wenn die Herren auf der Rechten nicht aufhören, bei jeder 
Gelegenheit dieſen Lobgeſang anzuſtimmen, dann werden wir ebenſo Idnen 
100 einer Kritik Ihrer melodramatiſchen Leiſtungen ſtets zur Dispoſition 
teben. 

Abg. Franz: Die Lohnverhältniſſe find in Oberſchleſien kaum aus: 
kömmliche. Sie beziffern ih auf nur 400 bis 520 Mark fährlich, obwohl 
doch die Arbeiter fleißig und tüchtig find. Bei der gerichllichen Unter⸗ 
ſuchung über den im vorigen Jahre ſtattgehabten Arbeitertumult in Rad⸗ 
zionkau wurde feſtgeſtellt, daß die mit der Auslöhnung beauftragten Unter: 
beamten den Arbeitern ſtatt baaren Geldes Marken gegeben haben, die bei 
Wirthen und Kaufleuten gegen Nahrungsmittel umgeſetzt werden mußten. 
Die Beamten haben für jeden Thaler Marken 25 Pf. Rabatt bekommen. 
(Hört! Hört!) Das Oberbergamt bat bierüber eine Unterſuchung angeſtent;“ 


nach Norden zurück. Geſchähe dies ganz regelmäßig, fo müßte die Ber 
wegung eine runde, kreisförmige ſein, oder vielmehr, da die Pflanze im 
Wachstbum begriffen iſt, eine kreisförmige Spirale. Allein oftmals legt die 
Spitze ihren Weg im Zickzack zurück, in Dreiecken und Verſchlingungen. 
Darwin nennt dieſe Bewegung „eircumnutation“, wofür die Wiſſenſchaft 
wohl bald ken entſprechenden deutſchen Ausdruck firiren wird. Die wört⸗ 
lichſte Ueberſetzung, „Drehwendung“, iſt wohl nicht im Stande, ſeinen Ge⸗ 
danken ganz klar wiederzugeben. Lange Zeit wurden dieſe Wachsthums⸗ 
krümmungen mehrzelliger Organe blos durch das raſchere Wachsthum der 
jeweilig convexſeitigen Zellen erklärt, allein dieſes iſt die Folge einer vor⸗ 
bergehenden Anſchwellung der Zellen, welche zugleich den Grund der Cir⸗ 
cumnutation bildet, während die Urſache der Anſchwellung ſelbſt unerklärt 
geblieben iſt. Alle im Wachſen begriffenen Theile der Pflanze ſind in ſolcher 
kreiſenden Bewegung, auch der treibende Same, ſchon ehe er an die Ober⸗ 
flache gelangt, und der tieſ begrabene Wurzelleim, der nach abwärts ſtrebt, 
ſowie die ſchlaſſuchenden Blättchen, welche Nachts eine verticale Richtung 
annehmen, um ihre Oberfläche vor dem Erfrieren zu ſchützen. Die De: 
wegung der Pflanzentheile gegen und zu dem Synnenlichte fd mobificirte 
Circumnutationen, nichi minder das Streben des Gipfels zum Zenith, der 
Wurzel zum Erdinnern. Die Abweichungen in der Bewegung ſind Reſul⸗ 
tate innerer oder äußerer Reizmittel: Druck, Feuchtigkeit, Sonnenlicht, Gravi⸗ 
tation, die auf einzelne Theile der Pflanze einzuwirken vermögen, während 
andere dieſem Einfluſſe gegenüber unempfindlich verharren. 

Die Wurzelzaſer ſtrebt abwärts; ſie verfolgt dieſe Richtung in einer 
Spirale. Sie durchdringt den Grund, ſei er weich oder zerreiblich, die 
Eircumnutation ermöglicht ihr Vordringen. Die feinen Härchen, welche die 
Zaſer ausſendet, klammern ſich feſt, wo ſie Halt finden können, ſelbſt an 
glatten Steinen, ja ſelbſt an Glas, wie Experimente lehren; die Wurzel ge⸗ 
winnt dadurch an Kraft, die Zaſer ſchraubt ſich weiter und ſteigert ihre Ger 
walt derart, daß die Wurzeln einer Bohne das Gewicht mehrerer Kilo zu 
beben vermögen, folgen aber mit Vorliebe Spalten und Erdriſſen und den 


— Eduard Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 
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Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem üb nen alle oſt⸗ 
Anſtalten Beſſellungen auf die Zeitung, welche . und Bent, 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 8. December 1880. 


ſind ihre Ergebniſſe ſchon zur Kenntniß der Regierung gelangt? Man ſagt, 
der Arbeiter könne ſuß ja darüber beſchweren. Eine Beſchwerde bedeutet 
aber für ibn Brotloſigtrit und Entlaſſung aus der Arbeit. Es iſt Pflicht 
des Staatz, den Schwachen gegen Vergewaltigung zu ſchützen, zumal es fü 
Waal) Menſchen handelt, die gutwillig und reichstreu find und viel leiſten. 

eifa 

Reg.⸗Commiſſar Serlo: Ich kann dem Vorredner beſtätigen, daß die 
oberſchleſiſche Arbeiterbevölkerung willig und gelehrig iſt; fie bat indeſſen 
auch viel Neigung zum Trunk. Das Reſultat der Unterſuchung ift der Re⸗ 
gierung noch nicht berichtet worden. 

Abg. v. Minnigerode: Auch ich betrachte die Höhe des mir perſön⸗ 
lich nicht ſympathiſchen Eiſenzolles zur Zeit nicht als einen Vortheil für die 
öſtlichen Landestbeile. Man muß aber auch die landwirthſchaftlichen Zölle 
berückſichtigen und erwägen, daß die Induſtrie eonſumtionsfähiger geworden 
iſt. Wir können uns nur freuen, wenn die Induſtrie florirt, die Landwirth⸗ 
ſchaft ſteht dann gewiß nicht binterdrein. Davon, daß der Abg. Dirichlet 
ih zum oratoriſchen Mäßigkeilsverein bekennt, nebme ich Act und würde 
er erg wenn er unter feinen nächſten Genoſſen recht viel Ge⸗ 
noſſen wirbt. 

Abg. Leuſchner verwahrt ſich dagegen, ſich in einem Lobgeſang auf 
die neue Wirtbſchaftspolitit ergangen zu haben und hält dafür, daß die 
Erörterung derſelben nicht in dieſes Haus geböre. Uebrigens habe die linke 
Seite bisber am häufigſten Veranlaſſung genommen, auf dieſe Politik zu⸗ 
rückzukommen. - 5 

Abg. Schröder (Lippſtadt): Ich beklage es, daß die Ergebniſſe der 
gegen jene Beamten, die ſich bei der Auslöhnung haben Mißbräuche zu 
Schulden kommen laſſen, geführten Unterſuchung noch nicht bekannt find. 
Die Tumulte find hauptſächlich durch die Erbitterung hervorgerufen worden, 
die die Markenlöhnung unter den Arbeitern hervorgerufen hat. Nun ſind 
die Tumultuanten beſtraft, zum Theil junge Burſchen, zum Theil wegen 
der großen Noth, in der ſie aufgewachſen ſind, kaum zurechnungsfähige 
Perſonen. Aber von einer Beſtrafung der Urheber, die viel ſtrafwürdiger 
ſind, hat man nichts gehört. Es würde in jenen Kreiſen einen ſehr gün⸗ 
ſtigen Eindruck machen, wenn man bört, daß auch jene Leute gehörig be⸗ 
ſtraft find. (Sehr richtig) Das rückſichtsloſe Verfahren der Beamten mit 
den Arbeitern zeigt ſich am beſten bei den Wahlen, bei denen die ſkanda⸗ 
löſeſten Bedrückungen der Arbeiter vorkommen, Wir haben dort ſchon 
mehrere Wahlen beanſtanden und kaſſiren müſſen. Leider hat das Laſter 


M. der Trunkſucht in den letzten Jahren dort überhand genommen; es war 


aber nicht immer jo. Die bauptjählih von Geiſtlichen geleiteten Mäßig⸗ 
keitsvereine in Oberſchleſien haben coloſſale Reſultate gebabt. Ich verweiſe 
auf die Broſchüre von Kirchmann, der dieſe Thatſache als Praſident des 
Criminalſenats in Ratibor mit voller Competenz conſtatirt hat. Aber es 
iſt bezeichnend, daß er, nachdem er ein folches Buch geſchrieben, in der 
fame der Magie mehr möglich war. (Wiberſpruch links.) Dieſe Wirk⸗ 
amkeit der Mäßigkeitsvereine hat aufhören müſſen, ſeitdem jeder Verein, 
der von einem Geiſtlichen, beſonders von einem Caplan geleitet wurde, 
als reichs⸗ und ſtaatsfeindlich galt. Zur Ehre der oberſchleſiſchen Bevöl⸗ 
kerung war ich dies zu conſtatiren genöthigt. (Beifall.) 

Miniſter Maybach: Die Thatſache, daß bei dem unglücklichen Vorgang 
in Radzionkau Beamte ſich hätten Ungehörigkeiten zu Schulden kommen 
laſſen, höre ich heute zum erſten Male. Ich werde aber der Sache nach⸗ 
forſchen und, falls ſie beſtätigt wird, die nötbigen Anträge bei Gerichte 
ſtellen. (Beifall.) Daß bei der ſonſt willig und gut gearteten Bevölkerung 
Oberſchleſiens der Hang zur Unmäßigkeit in den letzten Jahren zugenommen 
bat, will ich nicht beſtreiten; aus eigener Erfahrung kann ich aber bes 
ſtätigen, daß dieſer Hang auch ſchon früher vorhanden war; es iſt demnach 
keineswegs eine Folge des Mangels derjenigen Einflüſſe geweſen, den der 
Vorredner beklagt. 

Abg. Hammacher: Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß die Ber 
amten ebenſo ſtrafbar find, als wenn die Beſitzer ſelber ſich der Ungehörig⸗ 
keiten bei der Lohnzahlung ſchuldig gemacht batten. Es iſt gejagt worden, 
der Arbeiter könne ſich nicht beſchweren. Das verſtehe ich nicht. In Weſt⸗ 
falen würde ein ſolcher Beſitzer oder Beamter von ſeinen Genoſſen aus⸗ 
geſtoßen werden. Der Revierbeamte, bei dem der Arbeiter die Sache anzu⸗ 
zeigen hat, iſt verpflichtet einzuſchreiten, und der Name des dieſerhalb be⸗ 
ſtraften Beamten oder Beſitzers wird öffentlich bekannt gemacht. 

Abg. Schröder Lippſtadt)? Daß die Zuftände im Weſten beſſer find, 
als im Oſten, iſt in der größeren Zuverläſſigkeit des unteren Perſonals 
begründet. Die Unterbeamten im Oſten ſind dagegen nicht alle aus der 
Bevölkerung ſelbſt hervorgegangen, ſondern vielfach importirt und dann 
leider verſchlechtert worden. Dem Miniſter erwidere ich, daß ich von Staats⸗ 
beamten nicht geſprochen habe; es handelt ſich um Pripatbeamte. Das 
Laſter der Trunkſucht berrſcht überall, man unterſchätze aber in dieſer Be⸗ 
ziehung die Verſchlechterung der Verhältniſſe nicht. Betrachten Sie die 
coloſſalen Zablen der Mitglieder, die den zum größten Theil dem Cultur⸗ 
kampf zum Opfer gefallenen Mäßigkeitsvereinen angebört baben. Einige 
zählten Tauſende von Mitgliedern. Von dieſen wird leider ein großer 
Procentſatz dieſem Laſter verfallen ſein. \ 

Auf eine Anfrage Dr. Hammacher's erklärt der Regierungscommiſſar 
Serlo, daß der Bergbau in Segeberg in allernächſter Zeit als ausſichtslos 
eingeſtellt werden ſoll. 

Abg. Dr. Schultz: Bochum⸗Dortmund bringt ein volles Drittel der 
Bergwerksabgaben auf. Die Wünſche der Bergwerksbeſitzer ſind ſchon ſeit 
langer Zeit nicht auf eine Entlastung, ſondern auf eine gerechtere Verthei⸗ 
lung der auferlegten Laſten gerichtet. Die Bergwerksabgabe betragt 2 pt. 


von Larven getriebenen Hoblwegen. Die treibenden jungen Pflänzchen 
welche an die Oberfläche gelangen, um den harten Kampf ums Daſein aus⸗ 
zukämpfen, find hächſt empfindlich für Licht, Feuchtigkeit und Druck. Die 
Circumnutation geſtattet ihnen, dieſen entweder auszuweichen oder nach⸗ 
zugehen. Sie treiben Stamm, Blätter, Zweige; alle dieſe Theile cireum⸗ 
nutiren beſtändig. Die Bewegung kann durch innere oder äußere Einflüfe 
modificirt werden. Alternde Blätter, die, in erſter Jugendkraft ausgebreitet, 
in verticaler Richtung ſtander neigen ſich abwärts, Blumenſtiele richten ſich 


auf, wenn die Blüthe welkt, oder ſinken nieder u. ſ. w. Dagegen iſt der 


Schlaf oder die nyktitropiſche Bewegung der Blätter durch den Wechſel von 
Hell und Dunkel bedingt. Manche Species zeigt die Eigenthümlichkeit, daß 
wenn ihr tagsüber nicht genügend Licht geworden, ſie gleichſam nicht er⸗ 


müdet ſcheint und Nachts nicht ſchläft. Experimente haben aber bewieſen, 
daß z. B. Akazieu künſtlich einzuſchläfern und zu wecken find: Darwin bat 


eine Porliera blos dadurch, daß er fie vollkommen trocken hielt, auch über 


Tags ſchlafend erhalten. Der Heliotropismus iſt lange ſchon beobachtet 


worden. Wenn das Licht trübe und von einer Seite nur um Weniges 
ſtärker als von der anderen einfällt, ſind die Bewegungen unſicher und 


ſchwankend elliptiſch; fteigt die Intenſität des Lichtes, fo findet fie im Zickzack 


ſtatt; fällt das Licht ganz vos einer Seite ein, wird ſie geradlinig. 
Die verſchiedenen Pflanzentheile werden höchſt ungleich affieirt. Bei der 
Wutzelzaſer iſt die Empfindlichkeit häufig in der Saugwarze concentrirt. 


Das Leben der Pflanze erreicht in derſelben die böchſte Steigerung, den 


Einfluß äußerer Umſtände, ſtörender oder fördernder Art, wird dort von 
ihr am lebhafteſten empfunden und reagirt durch den ganzen Organismus: 


„Es ift kaum eine Uebertreibung, es fo zu formuliren: die Saugwarze der 


Wurzelzaſer mit der Fähigkeit, welche ihr innewohnt, die Bewegung der 
anderen Theile zu leiten, bat die gleiche Function, wie das Gehirn der 
niederen Thiere; das Gehirn (der Pflanze! hat eben feinen Sitz am unteren 


Ende des Organismus, erhält Eindrücke durch Sinneswerkzeuge und hee 


berrſcht deren Bewegung.“ 


Br? 
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von dem Bruttowertb der geſammten Production und gerade biefer Brutto: 
werth iſt der ungeeignetſte Maßſtab für die Beſteuerung. Die eine Hälfte 
der Bergbauabgabe wird als Entſchädigung für die Staatsauſſicht bezeichnet, 
die 1,240,215 Mart koſtet, wäbrend die Hälfte der Bergwerksabgabe ſchon 
350,000 Mark mehr beträgt, wobei noch die Koſten für die Aufſicht der fis⸗ 
caliſchen Gruben einbegriffen ſind. Auf die finanzielle Lage der Beſitzer 
und den Gewinn oder Verluſt des Betriebes wird keine Rückſicht genommen; 
es werden Bergwerke mit der Abgabe belaſtet, die überhaupt gar keinen 
Ueberſchuß liefern. Bei den Steinkohlengruben in Weſtfalen repräſentirt 
die Bruttoabgabe von 2 pCt. eine Steuer von 13/4 pCt. des Ueberſchuſſes 
der Einnahmen über die Ausgaben des Betriebes. Preußen iſt übrigens 
der einzige Staat, der noch an der Bruttoabgabe feſthält, während z. B. 
Be Belgien und Oeſterreich eine Reinertragsſteuer eingeführt haben. 
oͤge die Staatsregierung möglichſt bald mit einem Geſetzentwurf über 
eine andere Beſteuerung des Bergbaus vor das Haus treten. 5 

Miniſter Maybach: Eine Reform der Bergwerksbeſteuerung unterliegt 
ſchon längere Zeit der Erwägung der Staatsregierung und ein Antrag des 
Provinziallandtages von Weſtfalen hat einen erneuten äußeren Anſtoß dazu 
gegeben. Die Regierung erkennt an, daß die Bruttoabgabe ſich theoretiſch 
nicht rechtfertigen läßt und auch praktiſche Bedenken hat. Es iſt aber noch 
nicht gelungen, einen anderen zweckentſprechenden Modus der Beſteuerung 
zu finden. Die Nettobeſteuerung würde nur möglich ſein, wenn man in 
den Betriebsplan und die Rechnungsbücher der Bergwerksbeſitzer Einſicht 
nehmen wollte, und das iſt immer eine mißliche Sache. Es iſt aber keines⸗ 
wegs ausgeſchloſſen, daß wir zu einem Syſtem der Beſteuerung gelangen 
werden, welches dem Vorredner genügt. Der jetzige Moment iſt gewiß nicht 
geeignet, an einen Erlaß der Steuer zu denken, die übrigens einen Centner 
Kohlen nur mit 4 Pfenuig trifft, alſo wobl nicht zu drückend iſt. 

Abg. Schmidt (Sagan): Seit langer Zeit bemühen ſich die Herren 
Bergwerksbeſitzer mit großer Zähigkeit ihre Steuern berabzuſetzen oder doch 
eine Umwandlung derſelben berbeizuführen. Vor zwei Jahren haben fie 
ſogar zu dieſem Zwecke eine Conferenz bier im Hauſe veranlaßt, in der ſie 
aber verunglüdten, weil der Abg. Miquel ihre Argumentationen mit Erfolg 
entkräftete. Jetzt ſcheint ihnen der Muth wieder gewachſen zu ſein. Ich 
kann eine Bruttoabgabe von 2 pCt. nicht als beſonders drückend anerkennen. 
Schließlich ſind ja alle directen Steuer drückend, zumal in ſchlechten Zeiten. 
Die Ueberproduction und das unmäßige Aufſchließen neuer Felder hat die 
Bergwerksinduſtrie allerdings in eine üble Lage gebracht, und die Herren 
dürfen ſich nicht wundern, wenn ſte dann oft nicht im Stande ſind, die 
Steuern zu bezahlen. Dieſes Uebel iſt feit langer Zeit anerkannt, und 
wenn es beſeitigt ſein wird, ſo wird auch eine Bruttoabgabe von 2 pCt. 
nicht zu hoch fein. Vielleicht dürfte ſich als neues Syſtem der Beſtenerung 
eine Feldſteuer mit der Bruttoſteuer combinirt empfeblen, damit würde auch 
ein Coercitiv gegen die übermäßige Felderaufſchließung geſchaffen werden. 
4 De werden die Einnahmen des Etats genehmigt. Es folgen die 

usgaben. 

Abg. Rickert bringt den Aufruf der Gebr. Stumm an ihre Arbeiter 

ur Sprache, in welchem jedem Arbeiter gekündigt wird, der das „Neun⸗ 
3 Tageblatt“ hält oder verbreitet oder ein Wirthshaus beſucht, in 
welchem es ausliegt, „entſprechend den Abmachungen unter den Arbeit: 
gebern des Saargebiets“. Anlaß dazu gab ein von dem „N. Tageblatt“ 
Abgedrucktes, der „Wahrbeit“ entnommenes Gedicht, überſchrieben „der alte 
Arbeiter“, über deſſen Tendenz der Redner kein Urtbeil abgeben will, ſon⸗ 
dern nur ſagen kann, daß es nicht derart iſt, daß es unter das Socialiſten⸗ 
Kl fallen könnte. Seine Tendenz iſt ganz klar, denn die Rückſeite der 
ummer der „Wahrbeit“, die das Gedicht brachte, bringt ein Bild zur Ver⸗ 
berrlichung des Fürſten Bismarck, der eine Menge Wohlthaten ausſtreut, 
als da iſt Staatzarbeiterverſicherung, Schutz der nationalen Arbeit und 
wie die Dinge alle beißen, und gegen den Fürſten kämpfen einige proble⸗ 
matiſche Figuren mit großen Scheeren, unter denen wahrſcheinlich Typen 
von Mitgliedern der linken Seite des Hauſes oder des Reichstags zu ver⸗ 
fteben fein ſollen. Das Gedicht ift alſo fo gemeint, daß Fürſt Bismarck 
den armen Arbeiter aus ſeinen unſeligen Zuſtänden, namentlich den armen 
alten Arbeiter durch feine Staatsarbeiterverſicherung erlöſt. Die Maßregel 
der Gebr. Stumm würde als ein Act von Privatmännern gar nicht vor 
das Forum dieſes Hauſes gehören, wenn ihr nicht die k. Bergwerksdirection 
in Saarbrücken mit ihren 21,000 Arbeitern nachgefolgt wäre. Dieſer Act 
einer Staatsbehörde ſcheint dem Redner deren Befugniſſe und Competenzen 
entiſchieden zu überſchreiten, er nimmt an, daß der Miniſter, wenn dieſe 
Tbatſache zu feiner Kenntniß gekommen iſt, nicht Anſtand nehmen wird, fie 
auf das Entſchiedenſte zu verurtheilen, und fragt, ob er veranlaßt il, die 
betreffende Behoͤrde zu rectiſiciren. 0 5 
Miniſter Maybach: Die Sache iſt erſt vor Kurzem amtlich zu meiner 
Kenntniß gekommen durch eine Beſchwerde der Redaction des betr. Blattes. 
Auf dieſe Beſchwerde, deren Erledigung nicht einſeitig von mir oder den 
Bergbehörden, ſondern nur im Verein mit der Landespolizeihehörde erfolgen 
ann, babe ich einen Bericht erfordert; dieſer liegt noch nicht vor und ich 
muß daber das Urtbeil über dieſe Beſchwerde bis zum Eingang des Be⸗ 
richts ſuspendiren. Soweit ich aber äußerlich vorläufig unterrichtet bin, 
bandelt es ſich um einen Act gemeinſamen Vorgehens gegen Beſtrebungen, 
welche man als d auffaſſen zu ſollen geglaubt hat. Im 

Reichstage wurde bei der Berathung des Socialiſtengeſetzes von dem Abg. 

Stumm ausdrücklich erwähnt, daß in Süddeutſchland und anderwärts, na⸗ 

mentlich im Saargebiet, eine Vereinigung der Arbeitgeber dahin zu Stande 

gekommen ſei, daß ſie das Eindringen ſocialdemokratiſcher Tendenzen im 

Intereſſe der Arbeitgeber und der Arbeiter hindern wolle. Man glaubte 
dadurch den Frieden in jenem wichtigen Arbeitsdiſtrict aufrechterhalten zu 
können. Die Bergwerksdirection zu Saarbrücken bat fi, fo viel mir be⸗ 
kannt, 3 6 Verein angeſchloſſen, und ich halte es nicht für angezeigt, bei 
jedem Anlaß in die Competenz der Localbehörden einzugreifen (Sehr wahr! 
rechts), ſondern erſt einzuſchreiten, wenn beſondere Veranlaſſung dazu vor⸗ 
liegt. Nun ſcheint der übereinftimmende Beſchluß gefaßt worden zu fein, 
der das Eindringen des „Neunkirchener Tageblattes“ verhüten ſoll. In wie 
weit damit das a getroffen ift, darüber muß ich mich zur Zeit der 
Urtbeile enthalten. Wir müſſen nach allen Seiten hin gerecht ſein. Aller⸗ 
dings iſt die Landespolizeibehörde nicht eingeſchritten auf Grund des er⸗ 
wähnten Gedichtes, das aus der „Wahrheit“ entnommen iſt, das ich aber 
meinerſeits nicht anſtehe, zu perurtheilen. 
f Abg. Leuſchner: Die Gent ließe ſich ſehr einfach erledigen, wenn es 
ſich nur um das erwähnte Gedicht handelte, das Sie wohl Alle kennen wer: 
den. (Rufe: Nein! Vorleſen! Der Redner lieſt hierauf das Gedicht vor.) 
Ob dieſes Gedicht unſchuldig ift oder nicht, darüber kann man ja verſchie⸗ 
dener Anſicht ſein. In einem großen Kreiſe von Arbeitern, die doch nicht 
nüchtern und objectib darüber zu urtheilen verſtehen, kann es gewiß Ideen 
erwecken, die gegen die beſtehenden Verhältniſſe gerichtet find. Ob das 
Blatt ein ſocialdemokratiſches iſt oder nicht, iſt gleichgiltig, es fragt ſich 
Nur, ob derartige Publicationen geeignet find, ſocialdemokratiſche Tendenzen 
zu unterſtützen. (Widerſpruch.) Dieſes Gedicht allein dat auch die Herren 
Stumm nicht veranlaßt, gegen das Blatt einzuſchreiten. Es liegt mir hier 
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faßten den bekannten Beſchluß, keinen Arbeiter zu beſchäftigen, der ſocial⸗ 
demokratiſche Blätter hält, ſocialdemokratiſche Berſammlungen beſucht, oder 
Wirtbshauſer frequentirt, in denen ſocialdemokratiſche Blätter ausliegen. 
Dieſem Beſchluſſe ſtimmte die Regierung bei, und als die Sache im Reichs ⸗ 
tage zur Sprache kam, erhob auch die Fortſchrittspartei keinen Widerſpruch, 
qui tacet consentire videtur. Nach der vorjäbrigen Wahl glaubte die 
Fortſchrittspartei in dem Kreiſe wieder Fuß faſſen zu können, und es wurde 
das „Neunkirchener Tageblatt“ gegründet, welches, wie ſich bald heraus⸗ 
ftellte, auch ſocialdemoktatiſche Tendenzen verfolgte. Der Beſchluß, gegen 
das Blatt einzuſchreiten, wurde einſtimmig gefaßt, es ſtimmten auch ſehr liberale 
Männer dafür. In Folge dieſes Beſchluſſes hat ſich die Bergwerks⸗Direction in 
Saarbrücken genöthigt gefeben, auch gegen das Blatt einzuſchreiten, fie mußte 
das thun in Folge des Abkommens der Arbeitgeber, dem fie ſich angeſchloſſen 
hatte, und welches vom Reichstage gut geheißen worden iſt. Ihr Verfahren 
iſt alſo ein legales und die Regierung hat kein Recht, dagegen einzu⸗ 
chreiten. Meiner Ueberzeugung nach nimmt ſich die Fortſchrittspartei des 
ſocialdemokratiſchen Blattes nur deshalb an, weil Herr Stumm die Herren 
Virchow und Duncker aus dem Wahlkreiſe verdrängt bat. (Unruhe links.) 
Abg. Rickert weiſt zunächſt die Behauptung des Abg. Vopelius als 
haltlos zurück, daß er deshalb die Sache bier vorgebracht habe, weil Herr 
Stumm feiner Zeit den Collegen Virchow aus dem dortigen Wahllreiſe 
herausgebracht habe. Er müßte ſich entſchieden dagegen verwahren, als ob 
er deshalb und auf Veranlaſſung der Fortfchrittspartei die Frage an den 
Miniſter geſtellt habe. Ihm (Redner) ſei die Sache ſchon vor einiger Zeit 
direct aus dem betreffenden Kreiſe zugegangen von einem Manne, der über 
das Vorgehen gegen das „Neunk. Tageblatt“ empört geweſen ſei. Er bitte, 
ihm keine Motive unterzulegen, die er nicht babe; er werde ſich übrigens 
dadurch nicht abhalten laſſen, die Dinge vorzubringen, die er für noth⸗ 
wendig halte. Er würde Übrigens kein Wort mehr geſprochen und gewartet 
baben, bis der Miniſter über die Sache informirt ſei und eine Entſcheidung 
getroffen babe, wenn nicht die Ausführung der Herren Leuſchner und 
Vopelius geradezu dazu zwängen. Zunächſt glaube er nicht, daß der Herr 
Miniſter die Theorie des Herrn Vopelius acceptiren werde, daß er (der 
Miniſter) gar nicht das Recht habe, die Direction zu Saarbrücken zu recti⸗ 
ficiren. Hervorheben wolle er aus der Antwort des Miniſters nur noch 
daß es ſich hier nach der Anſchauung der Vertreter der dortigen Geſell⸗ 
ſchaften um eine ſocialdemokratiſche Bewegung handle, alſo gr 
um die Anwendung des Socialiſtengeſetzes. Damit erhalte aber die Sache 
eine beſondere Bedeutung und der Reichstag werde ſich alſo damit zu be⸗ 
faſſen haben. Er beftreite, daß bier von der Anwendung des Socialiſten⸗ 
Latein die Rede ſein könne. Was hätten denn die Herren Leuſchner und 
opelius beigebracht, um dies zu beweiſen? Freilich, wenn man die An⸗ 
ſchauung habe, wie ſie Herr Leuſchner bier vorgetragen, der als a 
Beiſpiel für die ſocialdemokratiſche Tendenz des „Neunkirchener Tageblatt“ 
einen Artikel angeführt babe, an deſſen Schluß ſtehe, daß die jetzige Steuer: 
gel torten die Tendenz babe, die Laſt der Steuern don den Schultern 
der Starken auf diejenigen der Schwachen zu übertragen — ja, m. H., 
wer darin Socialdemokratie ſiebt, der hat das Socialiſtengeſetz auch bereits 
für dieſe ganze Seite (links) fertig. 

Ich bin allerdings der Meinung, daß der Erfolg der Steuerreform der 
ſein wird, die Laſt von den Schultern der Starken auf die der Schwachen 
zu übertragen. Sobald ich die Räume dieſes Hauſes überſchreite, bin ich 
alſo auch reif für die Anwendung des n und ich konnte ſo⸗ 
gar ausgewieſen werden. (Gelächter rechts.) Sie lachen darüber — das 
iſt aber doch wirklich die Conſequenz der vorgetragenen Anſchauung. Sehen 
Sie, das iſt es, was Sie unter Freiheit verſtehen. (Heiterkeit.) Sobald 
Jemand wagt, eine Ihnen entgegenitebende Meinung zu äußern, dann iſt 
er Socialdemokrat. (Heiterkeit. Sehr wahr!) Bei ſolcher Theorie würden 
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auch Männer wie Wilhelm von Humboldt und Stein ebenfalls zu den So⸗ 


cialdemokraten geworfen fein, die über gewiſſe indirecte Steuern dieſelbe 
Anſchauung hatten, wie wir. Alſo aus dieſen Thatſachen allein ſoll der 
ſocialdemokratiſche Charakter des Blattes folgen? Darüber ift wirklich 
nichts mehr zu ſagen. Herr Leuſchner jagt, wir ſollen es der Bergwerks⸗ 

duſtrie nicht verdenken, wenn fie ſich gegen derartige Agitation ſchütze. 

ir haben nichts dagegen, aber wir maſſen doch verlangen, daß die Berg⸗ 
bautreibenden die Geſetze und die Rechte Anderer ebenſo reſpectiren wie Andere 
es tbun müſſen und ich erhebe Proteſt dagegen, daß es hier beſchoͤnigt wird, 
daß auf Grund ſolcher Thatſachen große Klaſſen der Bevölterung in der 
Ausübung ihrer 1 Rechte 5 werden. Uns ſind die In⸗ 
tereſſen des Bergbaues jebr wichtig, aber die Rechte unſerer Mitbürger find 
uns ebenſo wichtig, wir wollen fie reſpectirt wiſſen und daß die bier in 
Frage kommenden Arbeiter auch dazu gehören, das wird Herr Leuſchner 
nicht beſtreiten können. (Bravo links.) 5 

Abg. Bachem: Die verwildernde Wirkung des Culturkampfes zeigt ſich 
beſonders in induſtriellen Kreiſen, fo in Oberſchleſien, Bochum und im Rubr⸗ 
gebiet. Natürlich bin ich ein Gegner des „Neunkirchener Tageblatts“, da 
es die wirtbſchaftlichen Tendenzen der Fortſchrittspartei vertritt. Auch iſt 
mir der Abg. Rickert mit Rückſicht auf ſeine Antecedentien im Culturkampf 
als Wächter der Freiheit nicht gerade eine ſympatbiſche Erſcheinung. Das 
hindert mich aber nicht, an einer nüchternen Beurtheilung des vorliegenden 
Falles, der mir inſoweit vollkommen ſpruchreif zu ſein ſcheint, daß wir das 
Verhalten der Bergwerks⸗Direction als ein ee erklären konnen. 
Das „N. Tageblatt“ verfolgt die Tendenzen der Fortſchrittspartei in ſehr 
moderirter, fait harmloſer Form. In dem vorgetragenen Gedichte find Wen: 
dungen, die ich mißbillige, aber ſocialdemokratiſche Tendenzen kann man 
daraus nicht herleiten. Auch der ſonſtige Indicienbeweis des Abg. Leuſchner 
iſt vollſtändig mißlungen (Sehr wahr!); denn er hat doch gewiß, da er fait 
Partei in der Sache iſt, die verfänglichſten Dinge ſchon berausgepickt, und 
das, was er vorgetragen hat, beweiſt nichts von ſocialdemokratiſchen Ten⸗ 
denzen. Die Bergwerksbebörde hat aber nicht Landespolizeibehörde zu ſpie⸗ 
len, zumal die letztere bei Anwendung des Socialiſtengeſetzes bisber nicht 
vrüde geweſen iſt. Wenn dieſe nicht einſchritt, jo konnten dem Blatte 
offenbar ſocialdemokratiſche Tendenzen nicht nachgewieſen werden. Die Berg⸗ 
werksverwaltung war nicht berechtigt, den Arbeitern die Lectüre von Blät⸗ 
tern und den Beſuch von Wirthöhäuſern zu verbieten, ihr Vorgehen war 
aber auch, von jedem Standpunkt aus, ſelbſt vom freiconſervaliven (Heiter⸗ 
keit) ungeſchickt und unklug. Die Induſtriellen ſollten die Arbeiter lieber 
davon überzeugen, daß es ihnen um das geiſtige und das materielle Wohl 
der Arbeiter ernſtlich zu thun ift, indem fie den Culturkampf befeitigen und 
etwas mehr gegen die oft wahrhaft troſtloſe Lage der Arbeiter thun. 
begrüße deshalb mit Freuden die bei uns erfolgte Gründung eines katbo⸗ 
liſchen Arbeſterinnen⸗Hoſpiſes. Man gebt gegen die fortſchrittliche Preſſe 
jetzt nur mit demſelben Terrorismus vor, wie im Culturkampf gegen die 
katboliſche. Herr Stumm ſelbſt ſagte dem Redacteur des „Neunkirchener 
Tagehlatts“, daß er dieſe Zeitung mit denſelben Mitteln vernichten werde, 
wie einſt die katboliſche „Saarzeliung“, die für Glauben und gute 
ſehr wohlthätig gewirkt hatte. Ich batte gewünſcht, daß die linke Seite des 
Hauſes ſchon damals Klage erhoben hätte; das hält mich aber nicht ab, 
das Verfahren gegen das fortſchrittliche Blatt zu verurtbeilen. (Beifall im 


Ein Artikel des Blattes vor, der mit dem Satze ſchließt, daß die neue Wirth⸗ Centrum.) 


Ichaftspolitit darauf binziele, die Laſten des Staates von den Schultern 
Der Starken auf die der Schwachen und Armen abzuwälzen. (Heiterkeit, 
Rufe links: ft ſehr richtig!) Ich will Sie mit anderen Beiſpielen nicht 
ermüden. bat ſich, von dieſer Zeitung abgeſehen, in der Gegend, um 
Die es ſich handelt, überhaupt eine Agitation bemerkbar gemacht, die mit 
Der beſtebenden Ordnung nicht verträglich iſt. Es bat dort erſt kürzlich 
Line Arbeitseinſtellung don 800 Arbeitern ſtattgefunden, ferner iſt eine 
Riſte mit ſocialdemokratiſchen Schriften mit Beſchlag belegt worden (Heiter⸗ 
6 FAR in Mainz und Diedenhofen ift verſucht worden, ähnliche Schriften in 
Caſernen zu verbreiten. Gegen ſolche Agitationen müſſen ji die Arbeit⸗ 
geber ſchutzen und bei Zeiten vorbeugen; ich würde gam ebenſo gehandelt 
haben. (Unrude linke) Die Bergwerksdirection bat nur ihre Pflicht erfüllt. 
Beifall rechts, Widerſpruch links.) / 
j Abg. Windthorſt: Ich glaube, im gegenwärtigen Augenblick find wir 
nicht in der Lage, ein gerechtes Urtheil zu fallen. Wir haben ein Gedicht 
gehört, welches allein ein Verbot der Zeitung in keiner Weile rechtfertigen 
würde, daſſelbe mag unter Umſtänden bedenklich fein, enthält aber leider 
Traurige Wahrheiten. Nun ſollen andere Artitel des Blattes eine ſocial⸗ 
Demokratiſche Tendenz daben, es ſoll in der Gegend eine Agitation ſtatt⸗ 
Funden, deren Beziehungen zu dem Blatte allerdings nicht nachgewieſen 
Aud, denn dieſes darf man nur nach ſeinem Inhalt beurtheilen. Ich ent⸗ 
baltezmich alſo vorläufig eines Urtbeild. Den Herren Stumm und der 
Regierung aber will ich doch direct bier ſagen, wenn ſie der Socialdemo⸗ 
ratie in der dortigen Gegend entgegentreten wollen, jo mögen fie mit dem 
Culturkampf aufhören, der gerade dort viel Unbeil angerichtet hat. Die 
Herren wollen aber die Quellen des Uebels nicht ſehen und glauben dann, 
es Abe mit dem Büttel dreinzuſchlagen. (Beifall.) 
Abg. Vopelius: Was Herr Windtborit gerade in der! Gegend, um 
die es ih banvelt, mit dem Culturkampf wig, iſt mir nicht klar, er müßte 
denn gerade an Marpingen gedacht haben. Ich muß der Anſicht entgegen⸗ 
treten, daß der Miniſter in der Lage iſt, die Bergwerksdirection überhaupt 
81 rectificiren, er bat gar kein Recht dazu. Im Sommer 1878 gingen die 
tbeitgebes in der ganzen Gegend von Sarbrüden felbſtſtändig vor und 


Fran 


entrum. 1 } 

Abg. Dirichlet: Meine Partei wird für die Preßfreiheit immer ein. 
treten, welcher Partei auch das unterdrückte Blatt angeböre- abe be⸗ 
dauert, daß der Miniſter nicht ebenfo, wie vor 2 Jahren bei Beſprechungen 
des Verbots der „Fr aulſurter Zeitung“ auf den Bahnhöfen, einfach erklärt 
bat, daß der Staat als induſtrieller Unternehmer nicht in die Functionen 
der Landespolizei e de darf, denn der beute vorgetragene Fall liegt 
juriſtiſch gerade fo. Um den ſocialdemokratiſchen Inhalt zu beweſſen, 5 
der Abg. Vopelius aus dem Blatte nur das Gedicht vorgetragen, das hier 
in Berlin, wo etz gegen fortschrittliche Fabrikanten gerichtet war, von der 
Polizei geduldet wurde, aber nun, da es gegen freiconſervative Induſtrielle 
abgedruckt iſt, aufreizend fein fol. Das find Ihre Vorſtellungen von Ges 
rechtigkeit. (Sehr gut! links.) Der Abg. Vopelius ſcheint zu meinen, daß 
Herr Rickert mit der Fortſchrittspartei ſchon ſuſionirt ſei; ich weiß noch 
nichts davon. Wenn Ihnen die Miniſter Eulenburg und Lucius Autori⸗ 
täten für den parlamentariſchen Gebrauch ſind, ſo bitte ich Sie, ſolche Be⸗ 
bauptungen zu unterlaſſen, don denen man nicht ſagen kann, daß ſie 
optima fide vorgebracht ſeien, daß es mala fide geſchehen 5 zu behaupten, 
wäre ja wohl nicht parlamentariſch. (Heiterkeit) So ſteht es auch mit 
der Bebauptung, wir hätten nicht gegen das Verfahren der Induſtriellen 


proteſtirt. Wir baben gegen das ganze Gefeg bei jeder Gelegenheit ‚pro ern 


teftist; ſich dann darauf zu berufen, daß wir bei einer Einzelheit das Wort 
nicht ergriffen haben, ift eine Art zu polemiſiren, die bisher entſchleden 
nicht parlamentariſche Sitte geweſen ift. g 5 
Miniſter Maybach: Ich babe in die Functionen der Landespolizei, 
bebörbe nicht eingreifen wollen, fondern nur conſtatirt, daß dieſelbe auf 
Grund des Gedichtes nicht eingeſchritten ſei, weil fie keinen ſocialdemokra⸗ 
tiſchen Inhalt in demſelden fand. Ich kann doch nicht, wie der Abg. 
Bachem verlangt, die Bergwerksdireclion ungehört verurtheilen, ſondern 
muß die Beamten jo lange in Schutz nehmen, bis ihnen ein Unrecht nach⸗ 
gewieſen iſt. Auf dem Standpunkt der Gerechtigkeit, den ich der „Frank⸗ 
furter Zeitung“ gegenüber eingenommen habe, ftebe ich noch beute. 
Abg. Grumbrecht: Ich bin einer der eifrigften Gegner der Social⸗ 
demokratie, ſo daß ich niemals einen ſocialdemokratiſchen Arbeiter be⸗ 
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ſchäfligen würde, aber was den vorliegenden Fall betrifft, fo kann ich nur 
Wort für Wort unterſchreiben, was der Abg. Bachem gejagt hat. (Hört!) 
So Etwas von Rückſichtsloſigkeit gegen beſtehende Geſetze wie die Reden 
der Herren Leuſchner und Vopelius babe ich noch nie gehört. (Hört! bört!) 
Für ſie ſcheint es den Begriff der Preßfreiheit und der Freiheit uberhaupt 
gar nicht zu geben. Darin muß ich dem Abgeordneten Windthorſt bei⸗ 
pflichten, daß zu einer Beſchlußfaſſung noch nicht ausreichendes Material 
vorliegt; dagegen kann ich ſeine Bemerkung, daß der Culturkampf die 
Socialdemotratie und die Perwilderung der Maſſen gefördert habe, nicht 
unbedingt unterſchreiben. Den Gedanken, daß das Schwinden des reli⸗ 
giöſen Sinnes den Beſtand des Staates in feinen Grundlagen erſchüttern 
müſſe, habe ich bereits feit vielen Jahren vertreten, wenn die Centrums⸗ 
partei aber nicht ibrerſeits angefangen hätte, den Ungehorſam gegen die 
Geſetze des Staates zu predigen, ſo würde niemals eine ſolche Verwilderung 
in den Maſſen Platz gegriffen baben, wie fie zu meinem Bedauern that⸗ 
ſachlich vorhanden iſt. . 

Abg. Schmidt (Sagan) befürwortet eine Reviſton der Bergwerksgeſetz⸗ 
gebung, welche namentlich die Intereſſen des Grundbeſitzers gegenüber den 
Bergwerksberechtigten mehr als bisher wahren ſoll. Für dieſen Zweck ſei 
es nothwendig, daß das Geſetz wenigſtens bedingungsweiſe eine rechtliche 
Präfumtion begründe, wonach Schäden, welche in der Nähe von Bergwerken 
an der Erdoberfläche entſtehen, den Bergwerken zur Laſt zu legen find. 
Außerdem ſei eine Beſchleunigung des außergewöhnlichen Entſchädigungs⸗ 
verfahrens und eine Beſtimmung nothwendig, nach welcher die Schaden⸗ 
5 berechtigt ſein ſoll, in einzelnen Fällen, in denen zu 
befürchten iſt, daß der Grundbeſitzer um ſeine Entſchädigung kommen könne, 
von dem Bergwerksberechtigten die Stellung einer Caution zu verlangen. 
Endlich müſſe man im Intereſſe des Grundbeſitzers verlangen, daß der 
Bergwerksberechtigte auch dann noch für etwa eintretende Schäden haftbar 
bleibe, wenn das 5 ins Freie gefallen, d. h. die Aus: 
beutung der Bergwerke eingeſtellt ſei. 

Abg. Schröder: Der alten Phraſe des Abg. Grumbrecht gegenüber, 
daß man vor Allem den Geſetzen des Staates gehorchen müſſe, mochte ich 
auf das Wort eines berühmten Staatsrechtslehrers hinweiſen: Das Maß 
der Achtung vor den Geſetzen wird ſich immer nach dem Maß ihrer Güte 
richten. Wenn die Geſetze nun ſehr ſchlecht find, fo iſt es doch ſehr be⸗ 
Piu daß unſere Achtung vor denſelben und unſere Neigung, ſie zu be⸗ 
olgen, ſehr gering fein muß. Der Fürſt Bismarck ſprach im Reichstage 
unter dem Beifall des Hauſes ſogar einmal von der „Majeſtät“ des Ge⸗ 
ſetzes. Wenn Sie erfahren, daß dieſer Ausdruck dem Buche Napoleons III. 
Céſar entnommen iſt, welches bekanntlich die Tendenz hatte, den Franzoſen 
den Caſarismus mundgerecht zu machen, jo werden Sie mit Ihrem Beifall 
ſicher zurüdbaltender fein. Es giebt eine Grenze des Gehorſams, welchen 
man den Geſetzen ſchuldet. Nur in Mameluckenſtaaten kann man die For⸗ 
derung eines unbedingten Gehorſams ſtellen, und ſelbſt in Oſtaſien beginnt 
ſchon das Gebot des Bauchaufſchlitzens und der ſeidenen Schnur nicht mehr 
in allen Fällen befolgt zu werden. (Heiterkeit) Das Hereinziehen des 
Culturkampfes in die Debatte lag keineswegs ſo fern, als der Abgeordnete 
Grumbrecht anzunehmen ſcheint, wenn man erwägt, daß noch vor wenigen 

ahren Herr Stumm in derſelben Weiſe, in welcher er heute ein fortſchritt⸗ 
liches Blatt verfolgt, gegen ein ultramontaues Blatt vorgegangen iſt. 

Die Debatte wird hiermit geſchloſſen und die Titel 1—12a 1 

Titel 13 fordert als d zu den Knappſchaftskaſſen ꝛc. eine Mehr⸗ 
bewilligung von 26,492 M. x 

1 1 Fuchs erklärt ſeine Bereitwilligkeit, dieſe Forderung zu bewilligen, 
weiſt aber darauf hin, daß die Lage der Bergarbeiter im Saargebiet ſich 
in der letzten Zeit weſentlich verſchlechtert babe. Die achtſtündige Schicht 
fei vielfach bis zu einer zehnſtündigen ausgedehnt worden; der Verdienſt 
beziffere fi purchſchnittüh nur auf 21 Silbergroſchen pro Tag und die 
Accordarbeit fei jo wenig lohnend, daß die Arbeiter dazu gedrängt würden, 
zur Tagelohnarbeit überzugehen. Sehr dankenswerth ſei die Einrichtung 
der Regierung, den Arbeitern Prämien und zins frei Darlehne zu gewähren, 
um ihnen die Beſchaffung eigener Wohnungen zu ermöglichen; leider ſei 
der Fonds für dieſen Zweck in dieſem Jahre ebenfalls verkürzt worden. 
Er hoffe, daß die Regierung im nächſten Jahre wieder reichlichere Mittel 
zur Verfügung ſtellen werde. 

Miniſterialdirector Serlo erklärt, daß die Regierung alle Vorſchläge 
zur Hebung der Lage der Arbeiter in reiflihe Erwägung ziehen werde, Un: 
richtig ſei es, daß die Regierung bemüht ſei, die Accordarbeit zu beſchränken 
und daß der Lohn der Arbeiter nur 21 Silbergroſchen betrage. Nach Aus⸗ 
7 Feen beziffere ſich der Lohn pro Tag im Durchſchnitt auf 
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Abg. Fuchs erwidert, daß nach Abzug aller Kaſſenbeiträge thatſächli 
nicht mehr als 2,10 M. Tagelohn übrig bleibe. nr * 

Die Debatte wird hiermit 1 N und das Capitel genehmigt. 

Zum Capitel 21: Bergtechniſche Lehranſtalten bemerkt Abg. Som hart: 
Bei der Bedeutung, welche die geologiſchen Landesanſtalten für die Land⸗ 
wirthſchaft haben, wollte ich den Herrn Miniſter für öffentliche Arbeiten 
darauf aufmerkſam machen, eine Theilung der agronomiſchen und geo⸗ 
logiſchen Arbeiten bei dieſen Anſtalten eintreten zu laſſen. Wenn beide 
auf einem Blatte bearbeitet werden, ſo iſt das unüberſichtlich und die Land⸗ 
wirthſchaft kann ſich nicht daraus orientiren. Ich mache ferner den Vor⸗ 
ſchlag, daß die agronomiſche Arbeit in dem Maßſtabe von 1: 25,000, die 
geognoſtiſchen in dem von 1: 100,000 angefertigt werden. Eine daraus 
reſultirende genaue Orientirung der Landwirthe iſt vom größten Nutzen, 
da die Bodenmiſchung häufig eine derartige fei, daß unerfahrene Lands 
wirthe durch Unkenntniß derſelben ungemein ge igt werden. Sehr 
zweckmäßig würde es bierfür fein, und ich möchte den Herrn Miniſter 
darauf aufmenljam machen, die Culturtechniter als Aſſiſtenten bei den 
eologiſchen Arbeiten zuzuzieben. Nach dem fetzigen Plane werden unge⸗ 
Ahr 200 Jahre für die geologiſche Lang 0 ame bis zu deren Beendi⸗ 
gung erforderlich ſein. Würden Sie 200, ark mehr in den Gtat 
dafür ftellen, fo würde dieſes Ziel in 50 Jabren zu erreichen fein. Dies 
würde von der größten wirlbſchaſtlichen Wirkung fein und ein neues 
Claſſiſicationsſyſtem hervorbringen, indem wir durch eine genaue Abſchätzung 
des Grund und Bodens zu den rationellen Grundſätzen des ſogenannten 
Ertragsſyſtems kommen würden. 

Das Capitel wird genehmigt, ebenſo das Capitel 22: fonftige Der: 
lden Matz 17 Betriebsausgaben, ſowie die einmaligen und außerordent⸗ 

usgaben. 

Damit ift der Etat der Bergwerks verwaltung erledigt; es folgt der Etat 
des Finanzminiſteriums, deſſen Einnahmen ohne Debatte . 
werden. Von den dauernden Ausgaben werden auf den Antrag der Ab⸗ 
geordneten Webr und Rickert derſchiedene Titel der Budget⸗Commiſſton 

erwieſen. Abg. von Minnigerode bittet den Miniſter bei dieſer Ge⸗ 
7 2 > eine Ueberſicht der Koſten der Juſtizorganiſation, die derſelbe 
auch zuſag a 8 

Beim Capitel 60 Titel 1: e ee in Berlin regt 
Abg. Wehr eine Reorganifation bier Anſtalt an, ‚namenilid, nach der 
Ri ung bin, daß auch die Waiſen⸗Verpflegung zu ihrer Aufgabe gemacht 
werde. 


Der Finanzminiſter führte aus, daß dieſe Frage einer reiflichen Er⸗ 
mägung unterzogen worden fei. Er hoffe, die Frage, Fandiaam menbange 
mit der Neichsgeſetzgebung zu löſen und dem nächſten Landtage eine Vor⸗ 


lage machen zu konnen. ea BR: 

Nel einem anderen Titel deſſelben Capitels: Hof⸗ und Civildiener⸗ 
Wittwenkaſſe zu Hannover regt — Köhler die Frage an, ob ſich mist 
€ 


die aus diefer Kalle zu zahlenden Benfionen mit Rüdjit auf die erbeb⸗ 


lichen Beſtände erhöhen ließen. : 
inanzminiſter Bitter erwiderte, daß auf Grund forgfältiger Berechnung 
. Staate nach Auflöfung der Kaſſe keine 


ſich berausgeftellt habe, daß dem Staate na 

Capitaljen, ſondern eber ein Deficit Abrig bleiben würde. f 
Dieſes Capitel, ſowie Capitel 62: Warte elder und 63: Allgemeine 
onds werden ohne Aenderung enebmigt; ebenſo die Etats des Herren⸗ 


bgeordnetendauſes. 
lug Var. Nac te € Donnerstag, 11 Uhr. (Enlinsetat.) 


uß 4 Uhr. Nächſte Sisung 
Berlin, 7. Dechr. bia Se. Maieftät der König dat den 
eiswitz⸗Kaderzin zum Landrath 


e e Freiherrn von 
Dem Landrath Freiherrn von Reis witz⸗Kaderzin iſt das Landraths⸗ 
amt im Kreiſe Rügen übertragen worden. f 
Berlin, 7. Decbr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König!] empfing heute den Polizel-Präfidenten von Madat, nahm 
in Gegenwart des Gouverneurs und des Commandanten militäriſche 
Meldungen entgegen, empfing den Generallieutenant von Göben, der 
die Orden ſeines verſtorbenen Bruders, des commandirenden Generals 
überreichte, und hörte den Vortrag des Generals von Albedoll. 
[Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin! beſuchte 
geſtern die Wohlthätigkeits⸗Bazare für das Frledrichs⸗Stift und für 
den Wöchnerinnen⸗ Verein. Heute ertheilte Ihre Majeſtät dem 
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Vazagsweiſe in der Hand der Herren, welche im Landegausſchuſſe tagen. B 
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itt mein Urtheil richtig, 


nicht. Voreiliges Fordern einzelner Prärogatibe 
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Baterifhen Geſandten, Grafen Lerchenfeld, die nachgeſuchte Antritts⸗] lange beute noch keine n dieſe Zuſammengebörigkeit, mein Rath iſt 


Audienz. 

Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
nahm geſtern Mittag die Meldung des zum Commandanten von 
Berlin ernannten General⸗Majord von Berken entgegen, begab ſich 
um 5 Uhr zum Diner zu Ihren Majeſtäten und Abends gegen 8 Uhr 
in die Vorſtellung im Opernhauſe. (R.⸗Anz.) 

— Berlin, 7. Decbr. [Miniſterſitzungen des Bundes⸗ 
rathes.] Unſere Angabe, daß die vlelerwähnten Minifterfigungen 
in dieſem Jahre nicht mehr ſtattfinden würden, hat inzwiſchen volle 
Beſtätigung gefunden. Jetzt heißt es, die Berathungen ſollen in der 
zweiten Januarwoche beginnen und dies hat mehr Wahrſcheinlichkeit, 
als eine andere Angabe, welche von Ende Januar als Beginn der 
Sitzungen wiſſen will, da der Reichstag bereits Mitte Februar ſeinen 
Anfang nehmen fol, Die Vorlagen, mit denen fi die Miniſter zu 
beſchäftigen haben werden, find dem Abſchluſſe nahe. Es heißt, es 
würden ſich zu den Conferenzen zunächſt dieſelben bundesſtaatlichen 
Miniſter hier einfinden, welche in Coburg im vergangenen Sommer 
confertrt hatten. Fürſt Bismarck, der ſich übrigens im beſten Wohl⸗ 
fein befindet, wird den Berathungen präfibiren. 

© Berlin, 7. Dee. [Befinden des Kaiſers. — Milt: 
tär⸗Etat.] Offtelös wird gefchrieben: Der Katfer, deſſen Unwohl⸗ 
fein glücklicher Welfe vollſtändig wieder beſeitigt iſt, erfreut ſich gegen: 
wärtig, wie man erfährt, eines beſonders trefflichen Geſundheitszu⸗ 
ſtandes; ob jedoch der Kalſer an den nächſten Hofjagden Theil nehmen 
wird, darüber iſt bis jetzt keine Beſtimmung getroffen. — Vielfach 
wird die Anſicht ausgeſprochen, der Militär⸗Etat ſolle ſo bedeutend 
erhöht werden; die Anſicht iſt aber irrig. Denn die alten Pofitionen 
ſind faſt gar nicht erhöht, wie nachfolgende Daten zeigen. Bekannt⸗ 
lich it unter dem 6. Mat d. J. ein Milltärgeſetz zu Stande gekom⸗ 
men, nach welchem die Präfenzftärfe des Heeres bedeutend erhöht 
wird und zwar durch Einſtellung neuer Regimenter. Die dadurch 
entſtehenden Mehrkoſten können mit jenen Vorwürfen nicht gemeint 
fein und doch find fie faſt die einzigen. Es werden im Verwaltungs⸗ 
bereich des preußiſchen Militär⸗Etats neu eingeſtellt im Ganzen 
19,206 Mann, in Sachſen 3398, in Württemberg 1031. An fort⸗ 
dauernden Ausgaben wird für Preußen (und ſeinen Militär⸗Etat. 
alſo ganz Deutſchland außer jenen beiden und Baiern) mehr gefordert 
14,572,449 M. Davon fallen auf die Erhohung der Geldverpflegung 
und jener durch die neuen Regimenter 4,828,707, auf die Mehr⸗ 
koſten der Naturalverpflegung 5,599,891, auf die Mehrkoſten für Be⸗ 
kleidung und Ausrüſtung der Truppen 1,359,035 und auf die Gar⸗ 
niſonverwaltung und das Servlsweſen 1,046,842 M. Das macht 
zuſammen aber 12,834,475 M., die ganzen Mehrkoſten beinahe werden 
alſo durch die neuen Regimenter abſorbirt. Was die einmaligen Aus⸗ 
gaben für die preußiſche Verwaltung betrifft, ſo werden mehr gefordert 
15,738,139 M.; auch hier ſind es hauptſächlich die Mehrausgaben 
für die neuen Regimenter, welche dieſe Koſten veranlaſſen, nämlich 
an erſtmaliger Bekleidung und Ausrüſtung 6,532,812 M., für Be⸗ 
waffnung 6,576,200 und für den Ankauf von Pferden für die neuen 
Batterien 1,478,400, im Ganzen 14,587,492 M., alſo wiederum 
beinahe die ganze Mehrforderung. 

[Das vom Finanzminiſter Bitter an den Vorſitzenden der 
Budget⸗Commiſſion! gerichtete Schreiben, welches das Datum vom 
26. November trägt, lautet wortlich: 

„Ew. Hochwohlgeboren beehre ich mich auf das geehrte Schreiben vom 
Len Tage ergebenſt zu erwidern, daß ich denjenigen Betrag, welcher in 
dem Reichsbaushaltsetat pro 1881/82 an Matricularbeiträgen eingeſtellt wer: 
den möchte, zur Zeit ziffermäßig nicht mittheilen kann, da er erſt genau zu 
Aberſeben ift, ſobald der geſammte Reichs baushaltgetat im Bundesrathe feſtge⸗ 
ftellt fein wird. Indeß iſt es keinen Zweifel unterworfen und wie ſeit längerer Zeit 
bekannt, daß in Folge der erhöhten Liſten für das Militärbudget die Aus⸗ 
gaben der Reihsverwaltung nicht unerheblich böber fein werden, als dies 

isber der Fall geweſen iſt. Ob dieſe Mehrausgabe durch Erhöhung der 
Matricularbeiträge oder auf welchem ſonſtigen Wege gedeckt werden follen, 
wird ſich erſt überſeben laſſen, wenn die Verhandlungen im Reichstage über 
dieſe Frage beendigt ſein werden. Dies würde ſelbſt dann der Fall ſein, 
wenn der Etatsentwurf des Reichsſchatzamtes die in Rede ſtebende 
Vermehrung der Ausgaben des Reichs in der Form von Matricularbei⸗ 
trägen nachweiſen ſollte. Die Poſition Cap. 42 Nr. 1 des Etats, wie 
ſolcher jetzt vorliegt leben die Summe der preußiſchen Matricularbeiträge. 
Red.), würde indeß, meines ergebenſten Erachtens, in keinem Falle einer 
Erhöhung unterliegen dürfen, da man hierbei für jetzt immer nur mit une 
ſicheren Zablen würde rechnen müſſen, die eine Baſis für eine Ctatspoſition 
nicht abgeben können. So viel mir bekannt, würde eine derartige Erhöhung 
ein bisher bei der Etatsaufſtellung nicht beobachtetes Verfahren einſchließen. 
Sollte der Fall der Erhöhung der Matricularbeiträge im Reiche eintreten, 
dann würden die erforderlichen Zahlungen nur als Mebrausgabe gegen den 
Etat in Rechnung geſtellt werden können.“ 

a Viel Lärm um — Buſch.] Die „Nat. ⸗Ztg.“ bringt folgende Mit: 
teilung: „Der Verleger und verantwortliche Redacteur der „Grenzboſen“, 
Herr Johannes Grunow in Leipzig, ſchreibt uns, daß Herrn Dr. Moritz 
Buſch weder die Autorſchaft der mit einem Kometenzeichen verſehenen „poli⸗ 
Saseler Bitte abe ec. . ease an ee Ba Der 

erfa : „Gren “niemals e N 
namentlich auch nicht die Frictionsartikel Beichrichen, Gleichzellg überfenbet 


uns Herr Grunow einige ältere Nummern der „G 75 1 0 
ſrüber dieſe Grflärung abgegeben.“ „Grenzboten“, in denen ſchon 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 8. Dechr. [Elifabet-Gymnafium] An Stelle des 
verſtorbenen Directors Dr. Fickert wurde der Oberlehrer am Cliſabet⸗ 
Gymnaſtum, Dr. Job. Pech, vom Magiſtrat zum Director gewählt. 
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ein Wunſch und iſt Bedürfniß für ſeinen Frieden. ich dies 
erreichen, 10 würde mit gutem Bewußtſein in ea emen Ari 
kehren. Aber Zeit gebört zum Reifen folder Frucht, erſtürmen läßt ſie ſich 
˖ f führt dom Ziele ab. Die 
mehr oder minder ſchnelle Entwickelung unſeres Verfaffungslebens liegt 


darf ich meine Anſicht ausſprechen, ſo iſt erforderlich: Feſthalten an der 
fisberigen rein ſachlichen Erledigung der Fragen bei ſelbſtſtändiger Vertrer 
— der Intereſſen des Landes, Feſthalten an der bisher bewährten Mäßi⸗ 
Lelzeia ber auc offen furchtloſe Anerkennung der Zuſammengehörigkeit von Elfaß⸗ 
ingen mit Deutſchland. Mißverſtehen Sie mich nicht, meine Herren, ich ver⸗ 


nur, daß das Land es ſich klar macht, daß dieſelbe definitid iſt. Eine Hoff⸗ 
nung, die ich im vergangenen Jahre hegte, iſt nicht in Erfüllung gegangen. 
Auch in dieſem Jahre it Straßburg im Landesausſchuß nicht vertreten. Meine 
Schuld iſt es wahrbaftig nicht. Eine Art Proteſt in den öffentlichen Blättern 
war die Antwort auf mein Handbieten. So mußte die Sache ruhen, denn 
nie kann ich einen Schritt thun, den zurückthun zu müſſen ich genöthigt 
werden könnte. Aber die Hoffnung gebe ich nicht auf. Im vorigen Jahre 
waren es drei Städte, deren Municipalverhältniſſe Ausnahmen geboten, 
beute giebt es deren nur zwei. Daß die Haltung dieſer beiden Städte auch 
von Einfluß auf die Fortbildung unſerer bein u iſt, bedarf keiner Er⸗ 
wähnung. Hier moͤchte ich ſchließen und dennoch nehme ich ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit in einer mich perfönlih betreffenden Angelegenheit ferner in An⸗ 
ſpruch. Es iſt ja immer peinlich, von ſich ſelbſt zu reden, aber ich fühle 
mich gewiſſermaßen verpflichtet, den Repräſentanten des Landes Auskunft 
über meine Stellung zu dieſer Frage zu geben. Sie wiſſen ſämmtlich, 
meine Herren, daß ich ſeit Anfang Juli d. J. vielfach Angriffe in der 
Preſſe erfahren habe, zu meiner Genugthuung baben dieſe in den elſaß⸗ 
lothringiſchen Blättern keinen Widerhall gefunden. Die Angriffe jener 
Blätter hätten dahin führen können, die Beamten im Reichsland mir zu 
entfremden. Das iſt nicht gelungen, ich weiß mich heute mit den Beamten, 
die mit mir in Elſaß⸗Lotbringen dienen, einiger als je. Verſchüdene Ar: 
tikel waren wieder angethan, Mißtrauen zwiſchen dem Herrn Reichskanzler 
und mir zu ſäen. Wo liegt dieſe Frage? Ich bin fo durchdrungen von 
der moraliſchen Verantwortlichkeit, welche der Reichskanzler dem Kaiſer und 
dem Reiche gegenüber trägt, und ſo überzeugt davon, daß die Entwickelung 
der 9 in Elſaß⸗Lothringen mit den Intereſſen des Reiches zu⸗ 
ſammenhängt, daß ich es für eine Pflichtwidrigkeit erachten würde, 
wollte ich vielleicht auf die . mich ſtützend, mich 
nicht über die Grundſätze mit dem Herrn Reichskanzler einigen, 
nach denen ich die Verwaltung leite. Nach dieſen beiden Rich⸗ 
tungen ſind die Preßartikel ſpurlos vorübergegangen. Ein Drittes kann 
eintreten: Sie können Veranlaſſung werden, daß meine Verwaltung 
im Reichstage zur E kommt. Dem ſehe ich ruhig entgegen. Aber 
ſelbſt eine irre geleitete Preſſe hat ihr Gutes. Sie veranlaßt den gewiſſen⸗ 
haften Mann, mit ſich zu Rathe zu gehen über das, was in der Preſſe über 
ihn ausgeſprochen wird. Dieſe Prüfung habe ich auf den Bergen Gaſteins 
ernſt mit mir gehalten. Die Blätter beſchuldigen mich, daß ich die unter 
mir dienenden Beamten nicht vertrete. Dreiſt werfe ich hier eine mehr als 
ünfzigiährige Vergangenheit in die Wagſchaale. Von dem Tage an, wo ich 
ekruten reiten ließ, habe ich den Soldaten, der ſeine Pflicht that, voll 
und ganz vertreten, wo es nötbig wurde, und dieſem Princip bin ich in 
all' den berſchiedenen Stellungen, in welche mein Geſchick mich geführt, treu 
geblieben und bin es auch bier in Elſaß⸗Lothringen. Handlungen blind 
vertreten, aus dem alleinigen Grunde, weil es Handlungen von Beamten 
ſind, das will das deutſche Beamtenthum nicht und das ſteht auch nicht in 
meinem Dienſtkatechismus. Die Blätter Hagen ferner, daß ich vollſtändig 
unter dem Einfluſſe der hochwürdigſten Biſchöfe von Straßburg und Metz 
ſtände. Beide Herren Biſchoͤfe find mit noch böberem Alter geſegnet, als 
ich es bin. Daß ich gegen dieſelben hoͤflich, zuvorkommend und rückſichts⸗ 
voll verfahre, beruht in meiner ganzen Erziehung; daß ich die Stellung 
und Gerechtſame der Kirche anerkenne, beruht in den Landesgeſetzen und 
in meiner Ueberzeugung. Daß ich aber, wenn die Anforderungen der Kirche 
über das 9 binausgehen und mit den Rechten des Staates in Colli⸗ 
ſion gerathen ſollten, die Rechte des Staates aufrecht erhalte, berubt auf 
meinem Eide und ſomit in meiner Pflicht gegen Gott. Auch hier ſind die 
Befürchtungen jener Blätter grundlos. Dieſe klagen mich ferner an, daß 
ich das Deutſchtbum gefährde und eine Schwäche übe gegen franzöͤfiſche 
Sympathien. Ich glaube nicht, daß der ſtolzeſte Römer je ſtolzer auf 
Rom geweſen iſt, als ich es auf mein Vaterland bin, und daß die 
Landeseinwohner, welche mit dem Auslande pactiren ſollten, das 
Tiſchtuch zwiſchen ſich und mir zerreißen, habe ich bei den Be⸗ 
ſuchen des Landes ſchon ausgeſprochen. Daß ich aber, wenn mir 
ein Fi zur Entſcheidung Bann eher wird, fragen follte, ob der Petent 
ur Proteſtpartei gebört oder noch blutige Thränen weint, weil die deutſchen 
ahnen auf den Wällen von Straßburg wehen, das thue ich nicht; oder 
daß ich, wenn ein Pater kommt und mich bittet, daß ſein Sohn auf einige 
Tage ins Land dürfe, weil ſeine Mutter auf dem Sterbebette liegt, Inqui⸗ 
ſition üben ſollte, anſtatt zu denken, wie ich der Mutter die letzte 
und dem Sohne den Segen der Mutter gewähren könnte, das tbue ich 
auch nicht. Aber das gefährdet doch das Deutſchthum nicht, das iſt ja echt 
deutſch. Se. Majeftät der Kaiſer hat mich in das Land geſandt, Wunden 
zu beilen, nicht, ſolche zu ſchlagen. Ich ſoll Gefüble ſchonen, die in der 
Natur liegen bei der Trennung des Landes von einem Staate, wie Frank⸗ 
reich, nach zweihundertjährigem Zuſammenhange mit dieſem; ich ſoll durch 
gerechte, die geiſtigen und materiellen Intereſſen fördernde Verwaltung 
den Elſaß⸗Lothringern dieſen Uebergang erleichtern. Das iſt die In⸗ 
ſtruction, die mein Kaiſer mir gegeben. Das Reſultat meiner Selbſt⸗ 
prüfung iſt, daß die Angriffe jener Blätter unbegründet ſind, und 
daß ich bleibe, wie ich bin. Und nun trinke ich aus meines Herzens Grunde 
auf das Wohl von Elſaß⸗Lothringen.“ Die Rede wurde ſeitens der zabl⸗ 
reichen Verſammlung mit wachſenden Beſfallsbezeugungen, zuletzt mit be⸗ 
eiſterten Zurufen begleitet, die in einem von Seiten eines Mitgliedes des 
andesausſchuſſes nach Schluß der Rede ausgebrachten, von der Verſamm⸗ 
lung freudig aufgenommenen Hoch, es lebe der Statthalter! allſeitig den 
lebbafteſten Wiederhall fanden. 

Wien, 7. Deebr. Das Achtzehnercomite beſchloß auf Antrag des 
Regierungsvertreters, die Summe des Reinertrags der Grundſteuer 
für Niederöſterreich um 478,000 Fl. und für Oberöfterreih um 
310,000 Fl. herabzuſetzen. 

Paris, 7. Deebr. Kammer. Berathung des Einnahmebudgets. 
Der Finanzminiſter betonte die ausgezeichnete Finanzlage, erklärte 
indeß, es ſei mißlich, auf dem Wege des Steuererlaſſes weiter zu 
gehen. Das Amendement Häntjens, betreffend die Convertirung der 
Rente, wurde abgelehnt. Die Bureaur der Kammer wählten eine 
Commiſſton zur Vorberathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Ein⸗ 
theilung von Paris in fünf Sectionen für das Liſtenſcrutinium bei 
den Munizipalrathswahlen. Faſt ſämmtliche Mitglieder find gegen 
den Entwurf, die Mehrzahl will das Liſtenſerutinium nach den 
Arrondiſſements beibehalten. 

Senat. Gavardi brachte den Antrag auf Einſetzung einer Unter⸗ 
ſuchungs⸗Commiſſion für die in dem Prozeſſe gegen das Journal 
„Tribault“ dem Miniſter Conſtanz vorgeworfenen Handlungen. Der 
Antrag wurde durch die Vorfrage beſeitigt. Die Bureaux des Senats 
wählten eine Commiſſion für den von der Kammer angenommenen 
Geſetzentwurf, betreffend die Reform des Richterſtandes. Sechs Mit- 
glieder ſtimmten gegen den Entwurf, drei für denſelben. Die Dis: 
cuſſton in den Bureaux läßt ſchließen, daß ſich der Senat gegen die 
Aufhebung der Unabſetzbarkeit der Richter ausſprechen wird. — Bei 
der Leichenfeier in Verſailles für den Deputirten Albert Joly hielt 
Gambetta eine Rede, worin er der Dienſte gedachte, welche Joly der 
republikaniſchen Sache geletſtet. — Eſſhat Paſcha überreichte fein Be: 
glaubigungsſchreiben. 

London, 7. Deebr. Der Botſchafter Lord Dufferin tritt heute 
die Rückreiſe nach Petersburg an. 

Stockholm, 7. Deebr. Das Entlaſſungsgeſuch des Finanzmini⸗ 
ſtets Dr. Forſſel iſt genehmigt worden. Der Minifierpräfident, Graf 
Poſſe, übernimmt die Leitung des Finanzminiſteriums. Der Bureau⸗ 
chef Themptander wird berathendes Mitglied. 

Haag, 7. Deebr. Die zweite Kammer lehnte in der heutigen 
Sitzung die beantragten Beträge, betreffend die Erhöhung der Mini⸗ 
ſterreſidenten in Rom und Konſtantinopel zum Range von außer⸗ 
ordentlichen Geſandten, fowie die Beſoldung eines für Bukareſt zu 
ernennenden Gefchäftöträgerd ab. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
„T. B.) Paris, 7. Dec., Abends. [Boulevard.] 3% Rente —, —. 
Neueſte Anleihe 1872 119, 17. Türten 12, 45. Neue Egyptier 350, —. 
anque ottomane —, —. Italiener —, —. Chemins —, —. Oeſterr. 
Goldrente 74, 81. Ungar. Goldrente 95, 93. Spanier exter. —, —, inter. 
—, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 1877er Ruſſen —, —. 
Türlenlooſe —, —. Türken 1873 —, —. Amortiſirbare —, —. Orient⸗ 
Anleihe —, —. Pariſer Bank — Feſt. 
Frankfurt a. M., 7. Dec., Nachmittags 2 Uhr 20 Min. [Schluß 
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Courſe.] Londoner Wechſel 20, 40. Pariſer Wechſel 80, 75. Wiener 
Wechſel 172, 22. Koͤln⸗Mindener Stamm⸗Actien 148%. Rheiniſche Stamms 
actien 159. Heſſiſche Ludwigsbahn 97%. Köln⸗Mind. Prämien⸗Antb. 
13076. Reichsanleihe 100%. Reichsbank 147%. Darmſtädter Bank 154. 
Meininger Banl 98. Oeſterr.⸗Ungariſche Bank 712, 00. Creditactien “) 
246%. Silberrente 63. Papierrente 62%. Goldrente 74%. Ungariſche 
Goldrente 93%. 1860er Looſe 123%. 1864er Looſe 317, 00. Ic 
Staatslooſe 220, 70. Ungar. Oſtbahn⸗Obligat. II. 85%. Böhmiſche Weſt⸗ 
bahn 215%. Cliſabetbbahn 175%. Nordweſtbahn 164%. Galizier 239%. 


Srangofen ?) 241. Lombarven* 81%. Italiener — — 1877er Ruſſen 
2%. 1880er Rufen 71%. II. Orientanleihe 58%. Central⸗Pacific 111%. 
Lothringer Eiſenwerke —. Privat⸗Discont — pCt. Ziemlich feſt. 


Nach Schluß der Börfe: Creditactien 246%. Franzoſen 241%. Galizier 
. Lombarden — —. Ungar. Goldrenſe — 1880er Ruſſen —, — 
II. Orientanleihe —, III. Orientanleihe — Oeſterr.⸗Ungar. Bank —. 

*) per medio reſp. per ultimo. 

amburg, 7. Dec., Nachmittags. [Schluß ⸗Courſe.] Preuß. dyroc. 
Conſols 100%, Hamburger St.⸗Pr.⸗A. 124, Silberrente 62%, Oeſt. Gold⸗ 
rente 74%, Ung. Goldrente 93%, Credit⸗Actien 245%, 1860er Looſe 12344, 
Franzoſen 601, Lombarden 203, Italien. Rente 86%, 1877er Ruſſen 92%, 
II. Drient⸗Anl. 56%, Vereinsbank 119, Laurabütte 119%, Nordd. 168, 
Commerzbank 123% Anglo⸗deutſche 76%, 5 Amerikaniſche 94, Rhein. 
Eiſenkahn 158%, do. junge 152%, Berg.⸗Märk. do. 117, Berlin⸗Hamburg 
do. 231. Altona⸗Ciel. do. 158%. Disconto 3 %. Matt. 

Silber in Barren per Kilogr. 153, 40 Br., 152, 90 Gd. 

Wechſelnotirungen: London lang 20, 30 Br., 20, 24 Go., London 1 
20, 41 Br., 20, 33 Gd., Amſterdam 167, 20 Br., 166, 60 Gd., Wien 171, 
Br., 169, 00 Gd., Paris 80, 05 Br., 79, 65 Gd., Petersburger Wechſel 
206, 50 Br., 202, 50 Gd. 

Hamburg, 7. Dec., Nachmitt. [Getreidemarkt.] Weizen loco unver⸗ 
ändert, auf Termine ruhig. Roggen loco unverändert, auf Termine ruhig. 
Weizen per Dec. 207 Br., 205 Gd., pr. April⸗Mai 214 Br., 213 Gd. Roggen 
pr. December 200 Br., 199 Gd., pr. April⸗Mai 193 Br., 192 Gd. Hafer 
und Gerſte unverändert. Rüböl feſt, loco 56, pr. Mai 56. Spiritus flau. 
per December 48 Br., per Januar⸗Februar 48 Br., per Februar⸗März 
48 Br., per April⸗Mai 48 Br. Kaffee flau, Umſatz gering. Petroleum feſt, 
Standard white loco 9, 40 Br., 9, 25 Gd., pr. December 9, 25 Gd., pr. 
Januar⸗März 8. 70 Gd. — Wetter: Schön. 

Etverpool, 7. Deebr., Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 41,000 
Ballen, davon 36,000 B. amerikaniſche. Middl. amerikaniſche Januar⸗Fe⸗ 
bruar⸗Lieferung 65% D. a 

Liverpool, 7. Decbr., Nachmittags. [Baumwolle.] (Schluß bericht.) 
Umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Unverändert. Middl. amerikaniſche Januar⸗Februar⸗Lieferung 6%, Februar⸗ 
wur 6% D. 

andefter, 7. Dechr, Nachm. 12r Water Armitage 7%, 12r Water 
Taylor 8%, 20r Water Micholls 9, 30r Water Gidlow 10, 30er Water 
Clayton 10%, 40r Mule Mapoll 10%, 40r Medio Wilkinſon 11%, 36r Warp⸗ 
cops Qualität Rowland 1044, 40r Double Weſton 11%, 60r Double Weſton 
13%, Printers /e % 8 pfd. 97%. Feſt. 

Petersburg, 7. Dechr., 29 5 0 5 Uhr. [Schlußcourſe.] Wechſel 
London 3 M. 241%, do. Hamburg 3 M. 210, do. Amſterdam 3 M. 124%, 
do. Paris 3 Mon. 260%, Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe de 1864 (geſt.) 225, 
do. de 1866 (geſt.) 216%, Aufl. Anl. de 1873 136%, Ruſſ. Anl. de 1877 —, 
Hane 8, (0, Große Ruſſ. Eiſenbahnen 252%, Ruſſ. Bodeneredit⸗ 

fandbriefe 127%, II. Orient ⸗ Anleihe 91, III. Orient ⸗ Anleihe 90%, 
Privatdiscont 6% K. 

Petersburg, 10 Decbr., Nachmittags 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg 
loco 54, 00, per Auguſt 57, 00. Weizen loco 18, 00. Roggen loco 14, 40. 
Hafer loco 6, 00. Hanf loco 32, 40. Leinſaat (9 Pud) loco 17, 00. — 
Wetter: Schnee. 

Königsberg, 7. Deebr., Nachm. 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
niedriger. Roggen weichend, loco 117/́118pfd. 2000 Pfund Zollgew. 185, 00, 
per November 190, 00, per Frühjahr 186, 50. Gerſte flau. Hafer flau, 
loco pr. 2000 Pfund Zollgewicht 144, 00, per Frühjahr 138, 00. Weiße 
Erbſen pr. 2000 Pfund Zollgewicht 166, 50. Spiritus per 100 Liter 100 
Be ai 56, 25, per Nobbr. 56, 00, per Frühjahr 58, 25. — Wetter: 

neeluft. 

Danzig, 7. Decbr., Nachmittags 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
3 billiger. Umſatz 220 Tonnen. Bunt und hellfarbig, mehr oder ee 
ausgewachſen 170, 00 bis 176, 00, hellbunt —, bochbunt und glaſig 216, 00, 
per December Tranſit —, per April⸗Mai Tranſit 202, 00. — Roggen flau, 
loco inländiſcher pr. 120 Pfd. 180, 00 bis 188, 00, e ober ruſſiſcher 
pr. 120 Pfund Tranſit —, unterpolniſcher per April⸗Mai Tranſit 187, 00, 
inländiſcher per April⸗Mai —. Kleine Gerſte loco 122, 00. Große Gerſte 
loco 163, 00. Hafer loco 146, 00. — Erbſen loco 188, 00. — Spiritus 
pr. 10,000 Liter pCt. loco 55, 00. 

Peſt, 7. Decbr., Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco 
und auf Termine matt, pr. Frühjahr 11, 75 Gd., 11, 77 Br., per Herbſt 
10, 50 bez. — Hafer per Frühjahr 6, 25 Gd., 6, 30 Br. Mais per 
Mai⸗Juni 6, 15 Gd., 6, 17 Br. — Kohlraps 12%. — Wetter: Schnee. 

Paris, 7. Decbr., Nachmittags. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen feſt, per December 29, 30, pr. Januar 29, 00, pr. Januar⸗April 
28, 80, per März⸗Juni 28, 50. Roggen behauptet, ver Dechr. 23, 25, per 
März⸗Juni 22, 50. Mehl ſteigend, per Dechr. 65, 40, per Januar 63, 00, 
per Januar⸗April 61, 50, per März⸗Juni 60, 50. Rähöl ruhig, ver De⸗ 
cember 74, 50, per Januar 75, 00, per Januar⸗April 75, 25, per Mais 
Auguſt 76, 00. Spiritus feſt, per Decbr. 59, 75, per Januar 60, 50, 
per Januar⸗April 61, 00, per Mai⸗Auguſt 60, 50. — Wetter: Bedeckt. 

Paris, 7. December, Nachmittags. Rsbzuder 88° 82019 loco 53, 75. 
Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kar. per December 62, 25, per Januar 
62, 50, per Jau.⸗April 63, 25. 

London, 7. Dechr., Nachm. Havannazucker Nr. 12 23%. Matt. 

Amſterdam, 7. Decbr., Nachm. Bancazinn 54%. 

Antwerpen, 7. December. Nachm. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen weichend. Roggen flau. Hafer feſt. Gerſte ruhig. 

Antwerpen, 7. Dec., Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. [Petroleummarkt.] 
Schluß bericht.) Raffinirtez, Type weiß, loco 2544 bez., 25% Br., per Ja⸗ 
nuar 25 bez., 25% Br., per Januar⸗März 24% Br. Steigend. 

Bremen, 7. Decbr., Nachmittags. Petroleum höher. (Schluß bericht.) 
Standard white loco 9, 35—9, 40 bei, u. Br., per Januar⸗März 9, 65 bez. 
u. Br., per Auguſt⸗December 10, 25 Br. 


Handel, Induſtrie ze. 


Breslau, 8. Dec., 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 
Geſchäftsverkehr im Allgemeinen ſchleppend, bei ausreichendem Angebot 
Preiſe unverändert. 5 

Weizen, in ſehr ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 
19,50 bis 21,50 —22,00 Mark, gelber 18,40—20,40 bis 21,00 Mark, feinſte 


Sorte über Notiz De 
Roggen, feine Qualitäten gut 3 en 100 Kilogr. 19,80 bis 
20,30 bis 20,80 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 5 
Gerſte ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 15,00 — 16,00 Mark, weiße 
16,50 bis 17,00 Mark. a 
Hafer in matter Stimmung, per 100 Kilogr. 12,80—13,80—14,40 bis 
15,00 Mark, feinſter über Notiz bezahlt. 
Mais ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. 14,00 —14,50—14,80 Mark. 
Erbſen in matter iin erung per 100 Klgr. 17,50 - 18,50 — 20,00 Mark, 
Victoria 21,00 22,00 — 23,50 Mark. 
Bohnen vernachläſſigt, per 100 Kilogr. 19,00 — 20,00 — 20,50 Mark. 
Lupinen mehr angeboten, per 100 Kilogr. gelbe 9,20 — 9,60 — 10,00 
Mark, blaue 9,20 —9,50—9,80 Mark. 
Wicken behauptet, per 100 Kilogr. 1313,50 — 14,20 Mark. 
Deljaaten in ruhiger Haltung. 
Schlaglein nur r ee behauptet. 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat ... 26 — 24 50 23 


Winterraf 24 50 28 75 22 50 
Winterrübſen 23 75 23 — Dre 
Sommerrübſen .. .. 23 75 28 — 22 — 
Leindotter 21 21 — 
nd en gut behauptet, 50 Kilogr. 7,00—7,30 Mark, fremde 6,50 
bis 7,00 Mark. i 


Leinkuchen unverändert, per 50 Kilogr. 9,80 —10 Mark. 

Kleeſamen ohne Aenderung, rother feine Qualitäten gut verkäuflich, 
pr. 50 Kilogr. 32—36—39—44 Mark, hochfeiner über Notiz, weißer ſehr feſt, 
42—55—60—74 Mark, hochfeiner über Notiz. 

Tannenklee nominell, per 50 Kilogr. 40-4552 Mark. 

Thymothee behauptet, per 50 Kilogr. 20 —23—25 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilogr. Weizen fein 30,25 30,75 Mark, 
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—— Bi ; i Mag. What 5-1. Marl Mat 2 der nicht e ee der se Wiener Vorbörſe, — — bei Köln. — Verbeſſerung des automatiſch wirkenden Apparates zur Wieder⸗ 


Heu 2,50 —3,00 Mark per 50 Kilog-n. N Br l und ſellpeiſe De) durſen. 
Neggenkrob 20,00-- 24,00 Mark ver Schock & 600 Rilogr. | Solventnahme aus ver Bank von England in 


210 be zoſen 484.00, Reichsbank 147,70, Digc.⸗ Comm. 181,00, Handels⸗Geſellſchaft Amerika 44,000, do. nach dem Canal und Nord⸗Europa 36,000, do. nach 


Fi in der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer, welche dahin gingen, den dem unter Nr. 8839 patentirten Gläfer’ i ions » R 
Berliner Börse vom 7. December 1380. Goldvorrath der Bank von Frankreich durch Erhödung des Disconteſaßes W. Mablow in Berlin. — Verticaler, bone Nöbrentefe ei | 
e eee ans zus zu ſchützen, kam aber noch in der erſten Viertelſtunde zur durchſchlagenden in Neiſſe. — Neuerungen an Zerſtäubungs⸗Apparaten: G. Müller in Ham⸗ 
eee re FAN FR echael-Geurss, Geltung. Die Situation des Pariſer Plages erſcheint auch in Wirklichkeit . — Elektromagnetiſcher Ventilator als Zimmertemperatur⸗Regulator: 
ee e ta smsterdam 100 Fr. . . 8 2. 12922 bs recht precair in der Berüͤckſichtigung, daß die franzöſiſche ae welche J. Etiler in Leipzig. — Apparat zur Erzeugung beliebig geformten Schaum⸗ 
0. 10.1878 „4 10010 ve Tos den 1 Lat. . ... 8 1.0½ 2099 5 bisher bebarrlich gegen jede Vertheuerung dez Geldes durch die Bankver⸗ confects: O. H. Montag in Leipzig. — Neuerungen an Waſſerpfoſten (§y⸗ 
bete bal elzsbeisg 5 100,%6 ba a Tee 2 . 2% 2030 bs waltung opponirt hat, nunmehr eine ſcharfe Discontopolitik dem Lande als] dranten) mit jelbftthätiger Entwäſſerung: Geſellſchaft der Ludwig von a 
eg 25 3 10 Fra 9 22 80 be Nothwendigkeit bezeichnet. Die Börſe nahm denn bald eine ſchwache Hal⸗]ſchen Eiſenwerke in Clus bei Balsthal, Schweiz. — Beſchlag fur Rollvor 
rn beten 109. A 13 ww . tung an, die das allgemeine Coursniveau weſentlich tangirte. Framzoſen, | hänge: E. P. Benjamin in London. — Osmoſe⸗Apparat mit Ueberdrudk 
„(Berliner 1... 18634 6 db; do. 3 M. % 205,40 bn zu 486 eingeſetzt, wichen ſchuell auf 484, Greditactien von 498 auf 4 55 ohne Pergamentpapier: C. Herbſt in Kuttenberg (Böhmen) — Neuerung an 
& b 4 , Fr tes 100 en . 87.16 1201,40 bs Lombarden blieben feſt. Ziemlich großes Geſchäft zu ftark anziehenden Conrfen | Ausleſe⸗ und Sortirmaſchinen: C. Kloſe in Berbisdorf bei Hirſchberg i. Schl. — 
) „„ % 10 6 be . eee eee fand in Nordweſtbahn⸗ und Elbethalbahn⸗Actien ſtatt, letztere gewannen] Zeitungsbalter: G. Kiefer in Stuttgart. — Neuerungen an Stempeln: € 
— = 8 M., erſtere zu 398% nach 401, circa 7 M. Die übrigen Werihe dieſer] Roditroh in Dresden. — Verfahren zur Extraction des Tannins: P Gon⸗ 
8 Bosensche neue. I, 5 Bares B Tiens ‚230.76 De, Gattung kamen nur in untergeordnetem Maße zur Geltung. Ruſſiſche |dolo in Paris. — Treppenleiter zum Reinigen der Fenſter von außen: 
Umäschaftl.Contrall& | 6890 bz | ürauzuchw. Präm-änleibe 98,00 etbaB Fonds, insbeſondere 1880er Anleihe, waren beliebt und durchgehend % pCt.] A. Rümpgens in Aachen. — Eisfaß: L. F. Schauperk und Chr. Wörnle 
1 Bur- u, Beumärk.d | 1950 5 Oldenburger Looan 151,60 ba ſteigend; Noten gewannen bei gutem Geſchäft % M. Oeſterreichiſche Renten in Stuitgart., — Verfahren zur Herſtellung von Bonbons aus Car 
Bommerscho. 64 G 9 waren wieder ganz vernachläſſigt. Gleiches muß von den inländiſchenramelzucker mit weicher Füllung: O. Wichmann in Hamburg. — 
3 Preussische' : 0% | 060 8 Pues den Dollar 4246 baQ Bahnen gefagt werden, von welchen nur Bergiſche und Mainzer bei guter Gehrungsſchneideapparat: G. Ott in Ulm. — Flaſchenkork⸗Maſchine: A. 
1 Wettil, u, Bhoin. 4 10330 ba Sover. 20,33 u = dest, Bun. Mas | be Dispoſition in ſchwachem Verkehr ſtanden. Montanwerthe disponirten fehr Schneider in Bad Schwalbach. — Neuerungen in der Darſtellung von 
„a (Bächsischn . 3986 8 ln perials 1667 e ute. Bka, 208 05 br ſchwach, die von Glasgow um 5 D. niedriger gemeldete Glasgower Notiz] Bleiweißfarben: G. J. Lewis in Philadelphia (B. St. p. N.-A.). ach om: 
Badische Präm-Aul' | 183.80 etbad für Warrants, ſowie ungünſtige Berichte über den amerikaniſchen Erfenmarki | binixter Ventilir⸗ und Heizapparat: E. Oeblmann in Berlin. — Selbſt⸗ 
Balerische Präm.Anlı4 136 00 bz { im Verein mit umfangreichen Realiſationen drückten den Cours von Laura |thätiger Riemenaufleger: M in G ö i — 
erische da il: 118600 b Elsenhahn-Stamm-Actlen. ! N üdten, tig ger: M. Berzen in Grube Maria bei Hoengen. 
n bin tee von 121% auf 120. Dortmunder verloren circa % pet. Auch Banken, Zwillingsroſtſtab: E. Haaſe in Görlitz. — Neuerungen an dem combinirten 
Sede, Ratte von 18263) g Anachensmnuiche] a 4% % 2,60 bs für welche anfangs ſehr gute Meinung berrſchte, mußten der allgemeinen Koch,, Waſch⸗ und Spülapparat für Garne und Gewebe: Th. Böhme und 
3 ————— one.: 4% 4 7% oa Ermattung ihren Zoll in Courseinbußen entrichten. Die Tendenz blieb im F. Liebelt in Chemnitz. — Neuerung an Regulir⸗Füllöfen: F. Lönboldt in 
Hypetheken-Gertiflonte, ee a weiteren Verlaufe der Börfe ſchwach, Franzoſen blieben gedrückt auf die Frankfurt a. M. — Ringofen zum Brennen von Töpferwaaren: F. Hoff⸗ 
Srupg’scho Parte Op. b, [107,60 8 Berlimbrnden 0 ! 446 b Nachricht, daß das beutige „Wiener Fremdenblatt“ die Steuerfrage ber mann, Regierungs⸗Baumeiſter in Berlin. — Befeſtigung pon Radreifen 
Anka fa. 4 Tr. B. 5h11 46 bie gerlig. eure, ig | 12414 1231.25 be Staatsbahn ungünftig beurtheile und die Ausführung des Verſtaatlichungs⸗ auf Rädern der Eiſenbahnfahrzeuge: G. Brisker in Königsbütte DS. — 
„ , ee: S Dalimans In Court be Dartanmt. 7 
0. o. do. 100, Böhm. Westbahn. 6 6 06.86 a aft bezeichne. Zum uß trat, da der Wiener Platz bei feſter 
Farbe, Oeat-Bod.Cr. 610 — Breel-Hrelb. zu 4% 4 1 — b Tendenz verbarrte, eine weſentliche Beſſerung der Stimmung ein, von welcher Rio de Janeiro, 6. Deebr. Wechſelcours auf London 22%, do. auf 
— In N 11146 8 ee * 3 2 re bz beſonders die internationalen Spielpapiere profitirten. Paris 423. Tendenz des Kaffeemarktes: Ruhig. 5 für good firſt 
&0. do. de, e da et ce Lug. 427 36]! (12960 be Course um 2% Uhr: Schwach. Kredit 495,00, Lombarden 164,00, Fean«| 400-4950, Hurſchmat Ten auch 17,000 Sad. Yusfubr na Nun, 
4 
7 
5 
4 
4 
4. 
4 
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Enk,H.&Pr.Bä.-Ord-B.6 103% @  |Halle-Soran-@ub..| 0 | 6 8 
e, , Staliener 86,37, Defterseicilce dem Mittelmeer 4,500, Vorrath von Kaffee in Rio 285,000 Sad. 
/ Bet, Diener rene 
en e opener = TE "75 Alm Peinbenen — —, bein Papierrente 62,12, öproc. Ruſſen Einnahme pro November 1880. 
Ged. Präm.Pf. I. Em. 18% la Makes Ludwig 3 1117 tod 62, Köln⸗Mindener —, —, Rbheiniſche —, —, Bergiſche 117,09, Rus 1880 nach vorläufiger Feſtſtellung: 1879 nach berichtigter Feſtſtellung: 
45.8% brd eb 110 1400 B INiederschl-Märk..| 4 | 4 93,66 0 N ge 91.25, Ruſſiſche Noten 208,00, II. Orient⸗Anleihe 58,12, do.] 1) vom Perſonen⸗, Gepa 5 ® 
40.4% do. do, m.11041,[101.15 B Oberschl. A. O.D,E. a ee ae de 5 6 i und Vieh⸗Verkehr 94,970 Mark, 90,688 Mark, 
Meininger -r in 0 da enten E. in] 6" g ee ns;00 oupons. (Courſe nur für Boften.) Oeſterr. Silberr.⸗Coup. 171,85 bez., 2) vom Guüler⸗Verkehr.. .. 756,630 ̃ - 750,69 
Präb.d.Oost.Bd.-0r.-Go. 6 0% 0 est Nordea. 1 4 Is 3296 6“ do. Ciſendahn Coupon 171,85 bez, do. Papier in Wien zablbar min.] 3) außerdem 70,000 70,000 = 
Bahlos, Dodencr, abr 4 108,70 8 Oestsüdb Lomb.) 9 o la 266 Cc. 40 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Doll.⸗Bonds 4,195 bez. do. Eiſenbahn⸗Prior. . 
284. nod-Cred-Prdb s be % JOntpreuss. end.? , f 14880 b 4195 bez, do, Papier⸗Dollar 4,195 ber, 6% New + York» City 4,195 bez., Summa 921,600 Marl, 920,057 Mark, 
45. do. Aal e. Reichenberg Tarte! | erh bes Ruſſ. Central⸗Boden min. — Bi. Paris, do. Papier u. vert min. 75 Pf. pro Monat November 1830 mebr, 1,543 M. 
T oeldndieche Fonds, _|Pheinische..... 1 7 4.88 90 b k. Bet, Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ. Zoll 20,47 bez. Geſammt⸗Einnahme 9,040,078 M. 
eee N Waala ale bein r — 3 8 —. 2 * Ruſſ. Staatsbahn —, — bez., Ruf. Von Anfang des Jahres ab gegen das Vorjahr mehr 391,452 Mark. 
4. de hi, 88.88, d Kumzn. Eisenb s 7727 dn Boden⸗Credit —,— ber, Warſchau Wiener Comm. — bey, Warſchau⸗ lymouth, 7. a „ ist b 
* Göldrenie ho) 2% 440 r 50% 3% und 5% Lomberden min. — Bf. Kris, Shoes en 7 86 Decbr. Der Hamburger Poſtdampfer „Gellert“ iſt hier 
VC Paris zahlbar min. — Pf. Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, 5 
e e Bräfie, Met, Sfrs Maestelgeiſde Bechantungen auf Be königl. Univerfitäte- 
„ Oredit-Loose. ...| fr, 352,23 bz Woimar-Gera . % | 4½ 4½ 56,60 bzB igat. 20, ez. ernwarte zu redlau, 
do. der Loose... r. 308,25 bz — 
n er 2 ae Berlin, 7. Decbr. [ Bericht. i - 
1 ͤ 111111... iii. | en ee 
„ Orient-Anl, v. l. 9 X : 1 N F 5 R J. Küste 5 Ä 
a B 215 2 84 d blieb die Stimmung recht matt, fo daß die Preiſe den geſtrigen Stand⸗ Luftdruck bei 0° (mm) 755,6 761,4 761,7 
5 Engl v. 1871. 5 36:0 bi  FBrosiam Warschau] 3 |, f 3100 580 ch nicht 5 e er ame! 19 2 . 5 er 1 Dunſtdruck (am) ! 5,9. 5,4 5,0 
5 ; IR 80,9 b le-Sorau-Gub. * 0 b ich wenig entgegenkommend zeigten. Die gedrückte Stimmung iſt weſent⸗] Dunſtſättigung (pCt.). 80 92 Ä 9 
„ v. 1872. 2 9 1225 
2 A . , ee eee; . f i na lic gerad elne nal bn chwierigen Abſag für Waare. Das Angebot Wind NW. 4 NW. 3. NW. 2. 
4% do. 1888. . 77,9% eibzB Magdeb.-Halbersk. 414 | 345 3½ 85,6% dat ſich etwas erweitert, aber nicht die Nachſrage, Eigner mußten daher Wetter trübe trübe heiter 
40. Ned org. 65 175 61,60 8 do, Lit. O. 5 5 s 12276 b weiter entgegenkommen. — Roggenmehl matter. — Weizen hat wenig Be: a ur 
do, Öent,-Bod.-Or.-Pfb.|5 | 78,56 G I dete de, achtung genoſſen, obſchon Verkäufer fid billiger finden ließen. — Hafer Waſſerſtand. Breslau, 8. Dec. O.⸗P. 5 M. 12 Cm. U.⸗P. — M. 36 Cm. 
Lein. Pfadbr. III. Em: 6,0 bc I Pose Kreuzburg: 2 2% 6 b loco wenig verändert. Termine vernachläſſigt, Preiſe ſtellten ſich etwas 7. Dec. O.⸗P. 5 M. 12 Cm. U.⸗P. — M. 36 Cm. 
F 1275 = 2 . 2 106 160.30 ba ge wei 95 1 ns es fehlte an Kaufluſt gegenüber 
elk. rückz. P. p. 1 J 7.90, Lumänler _— mäßig vermehrten Anerbietungen. — Petroleum. feſſer. Spiritus etwas 1 
nl. 50% . bee ee A 2 s 3350 2 billiger verkauft. Umſatz wenig belebt. Die Stimmung iſt recht luſtlos. Gutes $ Ver n t . ch tes. 8 e 
#aab-Grazeri00Thlr.L|4 | 62,60 626 Weizen loco 183-235 Bt. pro 1000 Kilo nach Qualitat gelorser,’ fli Honorar.] Ungarn iſt das Land, welches nächſt Serbien die 
Aumänische Anleihe (3 | — — e e e gelber — Mark ab Bahn bez., defecter — Mark bez., do. klammer — te und die gewandteſten Barbiere hervorbringt. Demungeachtet 
Bumän.Btaats-Obligat.6 250,580 p Burk · Paplaro. mit ſtarkem Geruch — M. ab Bahn bez., geringer weiß polniſcher — gab es bis vor wenigen Tagen in der Metropole des Königreiches keinen 
Türkische Anleihe . fr. 12,903t50 baf 411. Dout.Hand.-G] 2 RN a 0 3, gering p if “|diefer edlen Zunft Angebörigen, der ſich eines lens 
Ungar. Goldrente . . % | 95,96 b2B N 1716 6 M. ab Bahn bez. u. Br., fein weiß uckermärkiſcher — Mark ab Bahn rübmen konnte, wie der Glückliche, den vorg en 1 den 
Tg 


“| 
Berl, Kassen-Ver.| 8% | Be 
Berl. Handels-Gea| 0 8 16275 bs bez., per December 205% Mark bez., per December⸗Jannar — M. bez., um — öni ; ; ; 
8086 8% [per April Mai 21221175 M. bez., per Mai⸗Juni 212% —212 M. bez. n dem Mau aufanäble Aber meet ren rer 
, ae e een Feen an Te en Bean at Una b 
En, 8 1 . 1 H ri 
„060 da Auswuchs — Mark ab Bahn bes., inland. 208-212 M. ab Babn e e ee, 
16363 ba und Kahn bez., bochfeiner inländ. — Mark ab Bahn bez., polniſcher mit [Taxe für verletzte — Frauengefüble.] Die „Wr. Med. Pr.“ meldet: 
10% 0 eiwas Geruch — Mark ab Kahn bez, ruſſiſcher — Marf ab Bahn bez, Dem Dr. William Catſon in Cinneinati ware feine auf die Uxfabe and den 
7 neu fein weiß galiz. — M. ab Bahn bez per December 210—210% bis] Sitz der Krankheiten eines von ihm behandelten Mannes bezügliche Wiß⸗ 
147 es 210 Mark bez., per December⸗Januar 209209, —209 Mark bez., per] begierde bald ſebr theuer zu ſtehen gelommen. Getrieben von dem Wunſche, 
050 dan April⸗Mai 1994 —.200—199 M. bez, per Mai⸗Juni 195,195 „195 ſich Über den ihm ſehr räthſelhaften Krankbeitsverlauf Aufklärung zu ver⸗ 
182 26810 M. bez, per Juni⸗Juli — M. a Gekündigt 12,000 Eir“ Kündigungs⸗ ſchaffen, nahm er die Section des Verſtorbenen vor, ohne deſſen Wittwe 
ee” preis 210% Mark. — Erbſen, Kochwaare 180 bis 215 M., FJutſerwaare um Erlaubniß gefragt zu haben. Dieſe machte ihm nun den Proceß und 
118.66 eto 178 bis 186 M. — Weizenmehl pro 100 Kilo Br. unperſteuerl incl. Sack verlangte einen Schadenerſatz von 25, res. für die empfindliche Ver⸗ 
6126 , Nr. 0 — Mark, Nr. 0: 30,00 bis 29,00 M. Nr. Cund 1: 29,00 bis] letzung ihrer Gefühle. Der Gerichtsbof entihied jedoch in dem Sinne, daß 
ehe 28,00 Mark bez. — Hafer loco 146 bis 168 Mark pro 1000 Kile nach dieſe Gefahlsverletzung, wenn ſie einmal ſtattgefunden habe, auf keinerlei 
10250 0 Qualität gefordert, oft: und weſtpreußiſcher 148 bis 153 M. bez., ruſſiſcher Weiſe wieder gutgemacht werden könne, am allerwenigſten aber durch 
9280 ba 146—150 Mark bez, pommerſcher, mecklendurgiſcher und uckermärkiſcher 152 | 25,000 Ircs., und ſprach den wißbegierigen Doctor frei. 
wu 15 155 M. bar wa a Be bis 152 Dart Da bößmilchen un 
163,9) ba a ez., fei eiß ruſſ. — M. bez., neumär iſcher — ez. galiziſcher Hi 7 f f 
de . M. ab Bahn bez., fein weiß. mecklenburgiſcher 157 bis 158 2 u ab Breslau⸗Schweidnitz⸗Freihurger Eiſenbahn 
16960 @ Bahn bez., per December 149 Mark bez, per December⸗Januar — M. Die Zahlung der am 2. Januar 1881 fälligen Zinſen der nioriiatz 


do. Loose (M. p. St.) fr. 221. 8 
Ung. 5% 8t.-Hlanb.-Anj. s | 89,50 @ 
Finnische 10 Thlr.-Loose be, 10 6 
Wärken-Loose 33.25 bz 
— — 


Brl. Prd.- u. Hdls.-B.] 0 4% 
Braunschw, Bank 41, | All, 
Bres}, Dise.-Bank.] 3 67 
Brosl. Wechslerb.| 6% 6 
Coburg. Cred.-Bnk.] 4½ | 6 
Danziger Priv,-Bk.| 51, | 5 
Darmst, Creditbk.| 6%, | Sl 
Darmst, Hettelbk.| 5¼ | Bi, 
Dessauer Landesb.] St], | 61], 
Deutsche Bank „| 549 | 9 
do. Belchsbank| 6,3 6 
do.Hyp«-B.Berl, 310 6 
Dise,-Ooram,-Anth.| 6 10 


Elgenbahn-Prloritäte-Aatlen. 
Barg,-Märk. Serie II. 4½ 1%, 40 bz 
do, III. v. St. 3/8. 3½% 80,80 B 
do, do. 1. 4½ 108.80 d 
&0, Hess. Nordhahn | 5 102 30 0 
Barlin-Görlitz conv. . 44/102 B 
40. B. 4½ 100.90 bz 


2 
— 


40. Lit. C. 4½ 100,75 @ 
Bresl-Froib, LA L.EF. 4½ — — 
do d, 6, 4½ 1000 0 


do. ult.] 61 10 
do. 40. H. 4½ 102,1 8 I 


Genossensch.-®nk.| 5½ ff 
do. junge Bil 7 
Goth. Grundéredb s 2 
do, junge) 6 5 
Nraslau- Warschauer. 6 [162,55 B 7 
Wöln-Minden III. Lit. A. 4 | 95,60 bd 4 
40. „. Lit. B. 4½ 1190 8 
40. „ IV. 4 
do, ee 90, 0 @ 
Walle-Sorau-Guben . 4½ 10, B 
Märklsch-Posener , . 4½ 7% 60 B 


Hamb, Vereins-B.] 79, 
Haunov, Bank „| 8%, 
Königsb.Ver.-Bnk.| 6 
Lndw.-B, Kwilecki 4% 4% 
10 


Leipz. Orad.-Anst.] 5%, 
Luxeraburg, Bank] 7½ 10 


es 
Sinan-Poin.Schatz-Obl.4 | 81,60 tz | Südbahn, . 
Magdeburger do, | 390 | 5½ 
| 0 


Maderschles.-Märk. I. 499,78 0 Meininger do, 2½ 


— in An m De an ae in De in an in En Dr in in in ne De nn 


40. do, II. 4 59,0 6 Nordd. Bank ...| 8% | 10 H igt 
do, OblLulL4 | 9890 B Sordd, Grunder.-B.| 0 0 450 8 bez., per April⸗Mai 150 M. bez., per Mai⸗Juni 150% M. bez. Gekündigt] Acti ati bne Li : 
do. Ohl. III. 4 | 89:6 5 Oberlausitzer Bk. 4 420 88,10 bs 1000 Centner. Kündi 18 148 1 100 Kil ctien und Obligationen ohne Littera, Litt. B, C, D, E, F, und K 
arenen REN . b 5 48500 \ . gungspreis 148% M. Roggenmehl pro 100 Kilo N 5 ; 
!!!.... ß 
o. . 4 9: „Bod.-Ur-Act,-B, 4 , 42 — A 0 N . 
S 2 r . . . vom 13. d. Die. ab 
do, E22. 3107 91,50 B Bäche. Bank 5% „% ja 119,78 B x 8 , per „Februar 9 0 \ eh in: : 
a0 FVI. 5 5 Bchl. Bank-Verein| 3 6 4 109,60 28 per April⸗Mai 28,30 —28,20 Mark bez., per Mai⸗Juni 28,05 bis 27,95 M. b. in Berl n: 
2 8. % les 8 Wiser Gries 5 | @ 4 1103.00 & dez. Gekündigt 1000 Cir. Kündigungspreis 28,20 M. — Petroleum loco bei der Bank für Handel und Induſtrie und x 
- N 5 8 pro 100 Kilo inc. Faß 29 Mark bez., per December 28,8 M. bez., per bei de 3 * 
40 ‚ in Liqufdatton, 5 m Bankhauſe Bleichröder 
40. von 1614. ½ 1016 @ Aw N Decemder⸗Januar 28,8 M. bez., per Januar — M. bez, per Januar Febr. x 4 1 
. 0 Contraib, f. Gongs. — — tr.] 106% @ 2 du? o. in Dresden: 
4% on 1880.4 0 8 |Fhäringer Bank 1 | lei» 28,6.—28,8 M. bez, per Februar⸗März 28,6—28,8 M. 880 C. Februar j 53 . 
F DR: ber, per fn. Mei 27,2 Mö bar Gettndigt 2000 t. Ain Leipzi Sächſiſchen Bank, ® 
do, GOosel-Oderb.d | — Iadantris-Panlers igungspreis 28, ark. b in zig: 
deo. Stergard Posen, — — 7 Spiritus loco obne Faß 55,9 Mark bez., Fer December 55,3 bis 55,5 . g 
t . / (5 
do, WärschLZweb. 2 7 — Hordd, Gummifab.| 4 1 (4 39,0 B per Januar⸗Februar — M. bez., per April⸗Mai 56,1—56,4—56,2 M. bez., 5 ER und © 
‚Beipreuse, Südbahn 4 en DE per Mai⸗⸗Juni 56,4-56,6—56,4 M. bez, per Juni⸗Juli — M. bez. Ge: bei dem Bankhauſe Ed. Frege & Co, 5 
nn a ee 8 el Art eee kündigt — Liter. Kündiaungspreis — M. | bei dem Bankhauſe L. Behrens & Söhne, | 
125 e eee $ Breslau, 7. Dechr. [Koblen-Submifffon.] Die Knigl. © f in Frankfurt am Main: 5 
As 5 i FOR 1 reslau . ecbr. 5 0 2 | . ig irec⸗ * A 7 5 { 5 
Wanskom-anom ann EEE, mean , aan le Tasse be“ tion der Oberſchleſiſchen Eiſenbabn batte die Lieferung dee Bevarfs der bei der Filiale der Bank für Handel und Induſtrie, 22 
Ddarkow-Kremen, gar.|5 | 4,06 @ Dort, Unlon. d |o la 114 6 Werkstätten in Breslau, Poſen und Glogau an Schmiedekohlen pro 1881 in Darmſtadt: 
do, do. in Pfd. Sterl , — do. St.-F. Lit A. 0 2 % | 86.60 bee b Bis 881,5, 8 5 2 
Ging Koslo bar“; io od d Ä;önigs- u. Eaurab % 19 66 vaB F ‚ca. 1, 40000 Klar. öffentlich ausgeſchreben, sum heutigen bei der Bank für Handel und Induſtrie, 85 
Dax-Bodenbach ....|6 4,40 6 Lauchhammer 0 0 2% | 2400 B ermine gingen 6 Anerbietungen ein und zwar offerirten pro 100 Kilogr.: h. in Magdeb 4 3 
do, II. ra. ? | 8229 bz #Marienhütte . ...) 215 4 4 | 7325 8 das Kohlenwerk Vereinigte Glückhilf in Hermsdorf 1,440,000 Klgr. geftebte im Magdeburg: = 
nnn , , her]. bei dem Banthauſe C. Bennewitz, S8 
do. do. menelg 88,0 B Schl. Kohlenwerkef © fer. fe. 156,60 za] gleichen frei Glogau zu 1,30 M., oder gleiche Quantitäten gewaſchene zu i. in Stettin: 25 
Kaschau-Oderberg. . 5 | 76,70 b HBchlXinkh.-Actien| 5½ f 8% la 54,25 bz 11,27 M. frei Breslau, 1,39 M. frei Glogau: Gebrüder Schweitzer in Katto⸗ Schlutow 
s| 76 Ki r „1, gau: \ atto bei Herrn Wm f 
do, Gold.-Prior. . 5 | 25 bz@ do. Bt-Pr.Act| Bis | 51, jun] — — witz geſiebte, ungewaſchene Nußkoblen aus Deut chlandgrube, Gerhard 4 
ne N 5 ‚5 7 8 . 3 75 FR f N et vꝛd Heitzmannflötz zu 1,19 M. frei Breslau, 1,28“ 1 frei Glogau; Oberteile Die Zins⸗Coupons ſind 1 2 5 7 von den Präſentanten unterſchriebenen, 
Lsmberg-Ozeraowita : | 28,30 @ Grunchowritzer dio. 4% Roc Eiſenbahnbedarfs⸗Actien⸗Geſellſchaft zu Friedensbütte geliebte ungewaſchene nach den Kategorien der Obligationen geordneten, die Stückzahl und den 
do. do. II. 8% 6 jTarnowits, Bergb.| O |0 |4 | 75,66 8 Nußkoblen von Königin Lulſe Pachtſeld Veronicaflötz zu 1,13% M Geldbetrag ergebenden Verzeichniſſe einzureichen. 7958 
9% 4%. uns | 2680 d Mvorwärtshüittane.] 9 19 f ö } ei] Schriſtwechfel und Geldfendungen finden unſererſeits nicht ftatt, 


0 ban Breslau, 1,29? M. frei Glogau; fönigl. Berg⸗Inſpectſon in Zabrze gelebte Breslau, den 4. December 1880, 


40. do. IV. s 26,0 bz@ — n 
Bührinche Gronzbahn|6 6350 0 Brest, B-Wagenb.| 4% | 315 [4 | 196 den f ungewaſchene Nußkohlen von Königin-Lonifegrube Heinitzflöz zu 48 
Mihr,Schl, Oentratb..ite | iu ba@ f do. Saen? ]! fie s |Orube; Sihleice Koblengemerts-Actien-Gefelihaft in nahe icht, Directorium. 
Öastorz-Pranzösische 3 131090 dc Sg, Bpinmorci u, 3 | 644 56 8 1 te der Belton Koln, Brela, für die M. frei | Mie Arae 
® do. 11.8 [36725 bz Görlitz, Bisenb.-B.| 5% 3 4% bz re 5 frei ß re r i 1 fl - 
eee f Es ,, | | mia ee in ber un besen gegeble Nußtoblen dan deen“ Rabattmarken mit Firma 1 fang 
e be,, [136 sine Se deiner, 41 De eilkohlenflot zu 1,10? M. frei Breslau, 1,19 M. frei Glogau. 1000 5000 10.000 8 h W di henP f h 
an, Bisenb,-Obiig, 4 "do. Porzellan ö 3 — — — 
ee e. 5 1 — 8 Wibelmeh. Ma, i 1 b la 8460 6 Continuirlich wirkend Wende ee een i terfeinſpi 10 M. 3,00 8,00 12,00 0 60 Sch Anne 
do, HI. 20 ich wirkender Vordreh⸗Apparat für Waterſeinſpinnmaſchinen: L. fertigt Zug um Zug 15508 > sh? f 
a0. V.. 11 — — 2 4 h * Dr) 
1 Ye 0135 8 nank-Dizeont 4 50, 15 Br BERN in Paris. Apparate und Verfadrungsweiſen zur Reinigung D. Gutt Zug um Zug 1 soweit der Vorrath reicht, oferirt 
do, v. . % 10.4 b Gnuahaed - Elusfure 5 pCt on Waller welches zur Epeilung bon Dampf⸗Keſſeln ꝛc. dienen oll!“ mann, Buchdruckerei, L ds aul 
— kͤh.ʒ K. u. Th. Möller in Kupferbammer bei Brackwede. — Neuerungen in der Breslau, Herrenſtraße 31. 0 ＋ 2 


Berlin, 7. Dec. [Börſe.] Bei Beginn des heutigen Verkebres wollte Herſtellung bon Copalextracſ: L. J. Duroux in Paris. — Combinalion der Stadtpark, Taschenstrasse 21. 


es ſcheinen, als beabſichtige die Börſe über die ſich immer mehr zufpigende | Fabrikation von Schöni reſp. i mit der Gewi d 
Lage der auswärtigen Geldmärkte zur Tagesordnung 1 190475 Man Chlorkalium: Dr. B. anden e et een 1280 Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
eröffnete auf Grund der feſten Haltung der verſchiedenen Abendbörſen und Feuerungen zum Schmelzen von Metalllegirungen: A. Rupert in Nippes Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


